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75 Jahre Sukku l e nt e n -Sammlung und nun bere i t für einen Quant e n s p r u n g
Die «Sukki» blickt auf eine 75-jährige Geschichte zurück. Sie ist in Fa c h k reisen we l t we i t eine bedeu-
tende Institution. Bei den Stadtbewohnenden sind die Schauhäuser als Ort der Ruhe und Ent-
spannung und als re i z volle Abwechslung beliebt. Diese Symbiose aus Wi s s e n s c h a ft und Fre i ze i t-
e r l e b n i s,aus «Grünem Wissen» und «Grünen Emotionen», i s t typisch für die «Sukki» – beides
wollen wir in Zu ku n ft noch stärker fö rd e r n .

S e i t vielen Jahren sind in re ge l m ä s s i gen Abständen Skizzen und Projektideen zur Au s-
we i t u n g, zur Ve r b e s s e r u n g, zur Optimierung der heutigen «Sukki» ent s t a n d e n . Der Fö rd e rve re i n
beteiligte sich sehr aktiv an diesen Vo r h a b e n , der Durchbruch liess jedoch auf sich wa rt e n .

Nun stehen wir vor einer neuen Au s ga n g s l a ge : Verschiedene Projekte zur Au fwe rtung des
l i n ken Seeufers ergä n zen sich gut und schaffen eine neue planerische Dimension, von der auch 
die «Sukki» prof i t i e ren wird . Die Befreiung des Ortes von den parkierten Au tos durch ein unt e r i rd i-
sches Pa r k h a u s, die ve r b e s s e rte Infrastruktur der Badeanlage n , ein neuer Re s t a u rat i o n s b e t r i e b,
eng verbunden mit neuen Gebäuden für die «Sukki», sind in Planung. Vieles spricht d a f ü r, dass diese
rasch vo ra n ge ht und die Realisierung gute Chancen hat. So hätte sich das lange Wa rten ge l o h nt.

Für die Dienstabteilung Grün Stadt Zü r i c h , zu der die «Sukki» ge h ö rt , i s t die Erhaltung und
die We rt s c h ätzung der Biodive r s i t ät ein wicht i ges Zi e l . Die «Sukki» bietet schon heute ein spez i e l l e s
A n ge b o t globaler Biodive r s i t ät , das die lokale Art e nv i e l fa l t e rgä n z t. So wachsen 80 Pro ze nt d e r
we l t we i t b e d ro hten Sukku l e nt e n a rten hier in Zü r i c h .

M i t der Neupositionierung soll die Sukku l e nt e n -Sammlung zu einem Ze ntrum des Grünen
Wissens we rd e n , in dem die Fa s z i n ation der Sukku l e nten in einer die unterschiedlichsten Be-
suchenden ansprechenden Erlebniswe l t e rfa h ren we rden ka n n . D a m i t stehen auch die Chancen 
für we i t e re Jubiläen gut.
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Ein Rückblick auf 75 Jahre ist spannend und führt vor Au g e n , wa s
sich in dieser Ze i t alles ve rä n d e rt h at und lässt e ra h n e n , was 
sich kü n ftig noch ändern kö n nt e. Die Sukku l e nt e n -Sammlung ka n n
nur dann lebendig bleiben, wenn sie sich laufend wandeln und ih-
rem Umfeld ent s p rechend anpassen darf. Immer wieder steht m a n
an einem We n d e p u n k t für Ent s c h e i d u n g e n , welche die nächste
Zu ku n ft b e s t i m m e n . Das war zwar früher schon so, doch hat sich in
der Entscheidungsfindung manches ve rä n d e rt. Bis in die 60er-J a h re
ko n nte in kleinen Schritten sukze s s i ve erneuert und erwe i t e rt
we rd e n ; in den 80er-J a h ren erfolgte dann ein grö s s e rer Ausbau mit
e nt s p rechender Vo r l a u f ze i t. Gründe für diese Entwicklung sind
u nter anderem die zunehmend ko m p l exe ren Vo r s c h r i ften und Ve r-
fa h re n swe g e. Umso wichtiger ist daher heute eine äusserst s o rg-
fältige Planung und der Einbezug von genügend Ra u m re s e rve n , d a
es nach we i t e ren Ausbauschritten erfahrungsgemäss wiederum
sehr lange dauern ka n n , bis erneute Ve ränderungen und Anpassun-
gen möglich we rd e n . Neben futuristischen Aspekten stehen 
aber auch bereits heute ko n k rete Ve ränderungen an, die sukze s s i ve
u m g e s e t z t we rd e n . So ko n nte im Jubiläumsjahr die durc h g e h e n d e
Pu b l i ku m s öff n u n g, also auch über Mittag, re a l i s i e rt we rd e n . Eine at-
t ra k t i ve Eingangsgestaltung und we i t e re Pflanzungen im Stein-
ga rten we rden an die Hand genommen. P R-Massnahmen und -Akti-
v i t äten we rden heute gez i e l t e i n g e s e t z t und sind insgesamt
ve r s t ä r k t wo rd e n .

Lassen wir in diesem Heft Revue passiere n , was bisher geschah, u n d
b e t ra c hten wir dies in dem jeweils bestehenden politischen 
und wirt s c h a ftlichen Umfe l d . Und schliesslich wollen wir ve r-
s u c h e n , einen Blick in die Zu ku n ft zu wa g e n .

2

2

H a u p t e i n gang der
S u k ku l e nt e n -S a m m-
lung im Jubiläums-
jahr 2006.

3

Die mit S u k ku l e nt e n
bepflanzte Blumen-
uhr am Bürkliplatz im
Jubiläumsjahr 2006.

3

7 5 Jahre Sukku le nt e n -
S a m m lung Züri c h
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ten Ländern wieder ein teils beachtliches Wa c h s t u m
e i n . Die schwe i zerische Wi rt s c h a ft b rach zwar we i t
we n i ger ein als die deutsche oder amerika n i s c h e , d e r
Au fs c hwung blieb hier aber ebenfalls viel beschei-
d e n e r, sodass die Gesamtbilanz der Schweiz 1929 bis
1938 im int e r n ationalen Ve rgleich zu den schlecht e re n
ge h ö rt e.We gen günstiger Ent w i c k l u n gen der Binnen-
w i rt s c h a ft , vor allem im Wo h n u n g s b a u , setzte der
steile Niedergang aber erst 1931 ein. Auf den Ti e f-
punkt von 1932 folgte eine bis 1936 anhaltende Stagna-
tion mit hoher Arbeitslosigke i t. M a s s i ve Spannunge n
b l o c k i e rten wä h rend der Krise die politischen Ent-
s c h e i d u n g s p ro ze s s e. A b s p rachen unter den Pa rt e i e n
und Verbänden gewannen an Gew i c ht. In der Schwe i z
litten vor allem die Landwirt s c h a ft und die ex p o rt-
o r i e nt i e rten Bra n c h e n . Die noch beschäftigten Arbeit-
nehmer mussten Lohneinbussen bis zu 10 Pro ze nt i n
Kauf nehmen. Im Ve rgleich mit den USA oder gar mit
Deutschland wa ren diese Au sw i r ku n gen aber immer
noch ert rä g l i c h .

Rotes Zü r i c h
Bis in die 20er-J a h re des 20. J a h r h u n d e rts wa re n
S c hwe i zer Städte fe s t in bürgerlicher Hand. We ge n
der Wi rt s c h a ftskrise und zunehmender sozialer Pro-
bleme erzielte die SP Mehrheiten in den Re g i e r u n ge n .
G rö s s e re Schwe i zer Städte gingen als «Rotes Basel»,
« Rotes Zü r i c h » , « Rotes Lausanne» oder «Rotes Biel» in

Instabiles politisches Umfeld 
nach dem Ersten We l t k r i e g
Die 20er-J a h re wa ren eine unstabile Ze i t in politi-
scher wie wirt s c h a ftlicher Hinsicht. Nach dem Ersten
Weltkrieg (1914–1918) folgte in Europa ein zunächst
s c hw i e r i ger Wi e d e ra u f b a u , dem ein wirt s c h a ft l i c h e r
Au fs c hwung fo l g t e , die «Goldenen Zwa n z i ge r » . Es wa-
ren auch Zeiten der Ve rd rängung ge s e l l s c h a ft l i c h e r
P ro b l e m e. N ü c hterne Betra c ht u n g sweisen dominier-
t e n , und die Arbeit w u rde ve r h e r r l i c ht. In Deutsch-
land behinderten Za h l u n g sve r p f l i c ht u n gen (Wi e d e r-
gutmachung nach dem Krieg) einen wirt s c h a ft l i c h e n
Wi e d e raufbau und fö rd e rten so eine nat i o n a l i s t i -
sche Po l i t i k . Von 1922 bis im November 1923 sank 
der We rt der deutschen Währung auf unvo r s t e l l b a re
4 2 0 0 0 0 0 000 Reichsmark pro US-Dollar. Pu t s c hve r-
suche von Re c ht s ex t remisten in den Jahren 1920 bis
1923 wurden von der Po l i zei niederge s c h l a ge n . D u rc h
innen- wie aussenpolitische und ge s e l l s c h a ft l i c h e
S t a b i l i t ät , N e u t ra l i t ät und ge r i n ge steuerliche Belas-
t u n gen wurde der Fi n a n z p l atz Schweiz ab 1914 ge-
s t ä r k t , was 1934 durch die re c htliche Ve ra n kerung des
B a n kgeheimnisses weiter ge fe s t i g t w u rd e.

We l t w i rt s c h a ftskrise 1929 bis 1932
Nach dem New Yo r ker Börsenkrach vom 24. u n d
2 9 . O k tober 1929 erfolgte bis 1932 ein steiler wirt-
s c h a ftlicher Niederga n g. Danach setzte in den meis-

Gründungszeit bis 1940

Z e itgeist und pol itisches Umfeld

4

Der Ka k t e e n s a m m l e r
J a kob Gasser.

5

Der Botaniker 
P rof. Carl Schrö t e r
(1938 ve r s to r b e n ) .

6

Herr Julius Bra n n ,
B e s i t zer des Wa re n-

hauses Brann AG ,
welches von Oscar
Weber und später 

von Manor über-
nommen wurd e.
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die Geschichte ein. Die Bekämpfung der Wi rt s c h a ft s-
k r i s e , der Aufbau einer öffe ntlichen Grundve r s o rg u n g
und der Kampf ge gen die Armut w u rde als «Gemein-
desozialismus» beze i c h n e t. M i t g rosser Ko n s e q u e n z
w u rde die Kommunalisierung der «Industriellen Be-
t r i e b e » , zu denen die Gas-, Wa s s e r- und Elektrizität s-
we r ke , die Tra m s, die öffe ntlichen Schlachthäuser 
und die Vo l ksbäder ge h ö rt e n , vo ra n ge t r i e b e n . D a b e i
ko n nte an beträ c htliche Vo rarbeiten der bürge r l i c h e n
Pa rt e i e n , n a m e ntlich der Fre i s i n n i ge n , a n ge k n ü p ft
we rd e n . In der Absicht , die städtischen Betriebe zu
Musterbetrieben zu machen, s o rgten die roten Städte
auch für gute Arbeitsbedingungen und kü rze re Ar-
b e i t s zeiten beim öffe ntlichen Pe r s o n a l .Von diesen Ak-
t i v i t äten der öffe ntlichen Hand sollten nicht nur die
b reiten Bevö l ke r u n g s s c h i c hten prof i t i e re n , sie sollten
auch die sto c kende Wi rt s c h a ft a n ku r b e l n . In Zü r i c h
e rfolgten in den 20er-J a h ren umfa n g reiche Linienve r-
l ä n ge r u n gen der Tra m b a h n , zu denen die Stre c ke n
zum Zo o, zum Tr i e m l i , nach Wo l l i s h ofen und Albisrie-
den zä h l e n .

Gründung der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
In die vo rab beschriebene Ze i t fä l l t die Geburt s s t u n d e
der Sukku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h . Noch wä h re n d
den wirt s c h a ftlich guten Zeiten wurde um 1927 /28 die
g rosse Kakteensammlung des Zü rcher Ka k t e e n s a m m-
lers und ehemaligen Ka k t e e nve r kä u fers Jakob Gasser

[4] als «erzieherisch we rtvo l l , vo l ksbildend und didak-
tisch wie wissenschaftlich höchst e r h a l t u n g sw ü rd i g »
b eze i c h n e t [8, 9] . Dies wurde besonders durch Initia-
t i ve von Oberrichter Dr. Hermann Balsige r, dem Stadt-
rat ge n e rell und darunter besonders dem Vo r s t a n d
des Bauamtes I, S t a d t rat D r. Emil Klöti, ve r m i t t e l t. E i n
we i t e res Gutachten durch den Botanikprofessor Ca r l
S c h röter [5] zielte in dieselbe Richtung und kam zum
S c h l u s s, dass die Stadt m i t dem Erwerb der Gasser’
schen Sammlung zu einer «dem Gemeinwesen unge-
mein zu Ehre ge reichenden Sehensw ü rd i g keit» kä m e.
Da sich jedoch am städtischen Finanzhimmel bere i t s
dunkle Wo l ken zusammenbra u t e n , w u rde nach alter-
n at i ven Fi n a n z i e r u n gen der 20 000 Fra n ken ge s u c ht ,
die Gasser für seine Sammlung fo rd e rt e. D u rc h
Vermittlung von Gasser ko n nte Julius Brann [6] , e i n
Zü rcher Wa re n h a u s b e s i t ze r, dazu ge b ra c ht we rd e n ,
die Sammlung anzuka u fen und der Stadt zu schenke n

7

Die Sukku l e nt e n -
Sammlung nach 
der Eröffnung 1931
aus Südwe s t e n .

8

A n s i c ht aus der
Sammlung Gasser vo r
der Schenku n g.

7

8
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t e n -Sammlung wurde deshalb bis in die 60er-J a h re
s c h e i b c h e nweise erwe i t e rt.

Wä h rend bis 1900 rund 250 Ka k t e e n a rten beka n nt
wa re n , ve rdoppelte sich diese Anzahl in den ersten 
30 Jahren des 20. J a h r h u n d e rt s . In den 30er-J a h ren wa-
ren es besonders die int e n s i ven Sammeltät i g ke i t e n
d u rch die Deutschen Backe b e rg und We rd e r m a n n , d i e
zu einem ex p l o s i o n s a rt i gen Wachstum der Art n a m e n
f ü h rt e. S p äter wurden viele dieser Namen allerd i n g s
wieder rückge s t u ft ( sy n o ny m i s i e rt ) . Heute sind in
N o rd a m e r i ka nur noch spärlich Neuentd e c ku n gen zu
e rwa rt e n , wä h rend in Südamerika sowie in Af r i ka und
M a d a ga s kar noch re gelmässig Neuentd e c ku n gen ge-
m a c ht we rd e n .

Die stetigen Pf l a n zen-Neufunde animierten den
ersten Sammlungsleiter Hans Kra i n z , diese jewe i l s
m ö g l i c h s t rasch auch in Zürich prä s e nt i e ren zu kö n-
n e n . Ab den 30er-J a h ren akq u i r i e rte er durch Ta u s c h ,
A n kauf und Schenku n gen za h l reiches Pf l a n ze n m at e-
r i a l , was unter anderem die Bewunderung durch Prof.
S c h röter hervorrief und die spät e ren Ausbauten er-
m ö g l i c ht e. 1 9 3 9 , als sich die Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
mitten im Au s s t e l l u n g s gelände der Landi 1939 be-
fa n d , widmeten sich diverse Te i l a u s s t e l l u n gen dieser
Pf l a n zengruppe [10, 11] .

m i t der Au f l a ge , dass diese für Unt e r b r i n g u n g, B e t r i e b
und öffe ntliche Zu gä n g l i c h ke i t s o rge. Die Stadt a kze p-
t i e rte die Schenkung und plante ein 50 � 15 Meter mes-
s e n d e s G ewächshaus im Belvoirpark zu deren Unt e r-
b r i n g u n g. Nach Besicht i g u n gen anderer Schauhäuser
in Fra n k f u rt , München und Bonn plante man ein dre i-
t e i l i ges Schauhaus für 200 000 Fra n ke n . Da zwischen-
zeitlich Gasser selbst m i t der Pf l e ge der Sammlung
b e a u ft ra g t wo rden wa r, h atte man keine Eile und
p l a nte den Bau für 1931. S c h l i e s s l i c h , ge n ö t i g t d u rc h
G e s u n d h e i t s p robleme von Herrn Gasser, musste man
doch schneller pro j e k t i e ren und plante am Myt h e n-
quai für 360 000 Fra n ke n . Nun schlug aber die We l t-
w i rt s c h a ftskrise auch definitiv in Zürich zu. Im Au g u s t
w u rde der Bau der pro j e k t i e rten Schauhäuser «auf
s p ät e re Zeit» verschoben und die Ra u m n o t d u rch die
Realisierung eines kleinere n , 2 5 � 8 Meter messenden
Warmhauses ge l i n d e rt. Dessen Bau war mit 3 6 0 0 0
Fra n ken we s e ntlich bescheidener. Im Laufe des Jahre s
1931 wurde dieses Haus mit den Kakteen ohne Fe s t a k t
der Öffe nt l i c h ke i t ü b e rgeben [7] . Eine ange kü n d i g t e
S c h e n kung der Sammlung Kühnrich aus München
musste in der Fo l ge 1932 schwe ren Herzens abge l e h nt
we rd e n , da das kleinrä u m i ge Gewächshaus der be-
stehenden Sammlung keinen we i t e ren Platz bot u n d
sich die Stadt kein zusätzliches Gewächshaus leisten
ko n nt e. Zur Realisierung des ursprünglich ge p l a n -
ten Schauhausko m p l exes kam es nie. Die Sukku l e n-

Gründungszeit bis 1940
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Eine frühe Ka k t e e n-
ausstellung mit

alten Import p f l a n ze n
in den 30er-J a h re n .
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Zeichnungen 
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l a n d . So lernte er 1938 an der DKG -Tagung in Es s e n
wichtige Kakteenforscher und -kenner wie Curt Backe-
berg, Franz Buxbaum, Bruno Dölz und Hans Oehme
ke n n e n . In den Kriegsjahren hielt er vor allem Ko nt a k t
m i t dem österreichischen Botaniker Franz Buxbaum.
K rainz war an we i t e ren Au s s t e l l u n gen in Zürich mit-
b e t e i l i g t (Landi 1939, «Blühender Herbst», Ko n g re s s-
haus 1942). Von 1942 bis 1956 war er Re d a k tor der
« M i t t e i l u n gen der Schwe i zerischen Ka k t e e n ge s e l l-
s c h a ft» (SKG ) , von 1947 bis 1963 gab er acht B ä n d e
« S u k ku l e nt e n kunde» hera u s . An der Neugründung
der Deutschen Ka k t e e n ge s e l l s c h a ft (1949) war er
ebenso mitbeteiligt wie bei der Gründung einer Ju-
gendgruppe der Ortsgruppe Zü r i c h , welche er vo n
1945 bis 1954 leitete [1 4]. D u rch die za h l reichen Ko n-
takte zu Gärt e n , Sammlern [1 5] und Fachleuten ge-
langte eine nicht unerhebliche Anzahl Pf l a n zen in die
S u k ku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h , was immer wieder Er-
s at z- , Neu- und Anbauten nach sich zog (vgl. S. 36 ff. ) .

1 9 50 ko n nte Krainz unter Miteinbezug von F. B u x-
baum und H. M . Roan fünfzig int e r n ational beka n nt e
S u k ku l e nt e n forscher nach Zürich einladen, wo es zur
Gründung der Int e r n ationalen Orga n i s ation für Suk-
ku l e nt e n forschung (IOS) ka m . Ursprünglich visiert e
K rainz vermutlich aber die Gründung einer «Euro p ä i-
schen Ka k t e e n ge s e l l s c h a ft» an, wofür jedoch das poli-
tische Umfeld noch nicht reif wa r.

Ab 1950 half Krainz beim Gestalten und Planen des
S u k ku l e nt e n ga rtens Marimurt ra an der spanischen
Costa Brava , weshalb er bis 1974 oft auch im Urlaub
d o rthin reiste und auch Vo rt rä ge hielt [1 2]. Um 1950
h ätte Krainz in Blanes eine leitende Stelle überneh-
men kö n n e n , doch musste er dieses Ange b o t s c h l i e s s-
lich ablehnen, da seine Frau Paula sich ein Au s-
wandern nach Spanien nicht vorstellen ko n nte [1 8].
1966 und 1970 ko n nte Krainz zwei Studienreisen nach
U SA und Mex i ko unternehmen [1 7]. Die Sukku l e nt e n -
Sammlung wurde immer wieder von Sukku l e nt e n-
forschern aus nah und fern besucht. 1 972 wurd e
K rainz nach nahezu 42 Dienstjahren pensioniert. A b e r
auch danach blieb er noch weiter aktiv, bis er nach ku r-
zer Kra n k h e i t 1980 unerwa rt e t ve r s t a r b.

Hans Krainz als Pe r s o n , Fa m i l i e nvater und Gro s svat e r
S e i t seiner Jugend war für Krainz Musik neben dem
Beruf eine grosse Le i d e n s c h a ft. Er beherrschte das
Mandolinen- und Mandolaspiel perfe k t. Zu s a m m e n
m i t seinem Bruder an der Ko n ze rt g i t a r re wirkte Kra i n z

Ein Leben für die Ka k t e e n
M i t der Eröffnung der Sukku l e nt e n -Sammlung 1931
w u rde Hans Krainz (1906–1980) mit d e ren Le i t u n g
und Betreuung beauft ra g t. Als Gärtner mit S p ez i a l i-
sierung auf wint e r h a rte Zi e rge h ö l ze und Stauden
w u rde ihm durch Gart e n i n s p e k tor Gottlieb Fr i e d r i c h
Rothpletz diese Au fgabe übert ra ge n . Rothpletz hat t e
die Unterbringung der Gasser’schen Ka k t e e n s a m m-
l u n g, welche durch die Wa renhausfirma Brann AG der
S t a d t Zürich ge s c h e n k t wo rden wa r, s e i t 1929 auf dem
A real der Stadtgä rt n e rei am Mythenquai ge p l a nt ,
wozu dort ein 25 � 8 Meter grosses Gewächshaus er-
s t e l l t w u rd e. K rainz ent w i c kelte eine grosse Bege i s t e-
rung für die Kakteen und andere Sukku l e nten [1 3].
Er wurde bereits 1933 Mitglied der Ortsgruppe Zü r i c h
und zugleich Prä s i d e nt der Schwe i zerischen Ka k t e e n-
f re u n d e , nachdem er im gleichen Jahr mit dieser Ge-
s e l l s c h a ft zusammen eine gemeinsame Au s s t e l l u n g
an der Zürcher Gartenbau-Ausstellung realisiert hatte.
In der Sukku l e nt e n -Sammlung wurden 1933 bereits 7312
B e s u c h e n d e , 1934 gar schon 11 607 Personen gezä h l t.

Trotz zunehmender Politisierung der Deutschen
Ka k t e e n ge s e l l s c h a ft , d e ren Mitglied Krainz seit 1 9 3 2
wa r, pflegte er re ge l m ä s s i gen Ko nt a k t nach Deutsch-
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Hans Kra i n z ,
Ka r i kat u r, S p a n i e n .
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Hans Krainz beim
Zeichnen von Samen.
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Hans Krainz an 
der Wa n d t a fe l .
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Hans Krainz beim
Zeigen von Pf l a n zen 
an einer Führung 
in den frühen 60er-
J a h re n .
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Hans Krainz mit
Sohn Hans-J ö rg 1939.
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Hans Krainz – Suche 
nach int e r nat io na len Ko nt a k t e n
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n u s k r i p t m i t H i l fe des Notenständers als «Pu l t ü b e r
Kopf» fe rtig ge s c h r i e b e n . Ebenso entstand auch der
E nt w u rf des Silva-Bildbandes von Krainz und Pia Ro s-
h a rd t « S u k ku l e nt e n » .

Was Krainz als Vater in früheren Jahren ve r s ä u mt
h at t e , holte er später mit seinen beiden Enke l k i n d e r n
in hohem Masse nach. Zusammen mit seinem vierbei-
n i gen Hausge n o s s e n , dem Dackel Re n ato, der ihn seit
e t wa 1960 begleitete, ko n nte Gro s svater Krainz mit
Re to und Silvia unzä h l i ge Au s f l ü ge unternehmen [1 9].
Diese für ihn neue Fre i ze i t b e s c h ä ftigung hat er sehr
ge n o s s e n . In dieser Ze i t w u rde unter Kra i n z ’ Le i t u n g
Hausmusik ge p f l e g t. An We i h n a c hten und an Fa m i l i-
e n festen wurde in fo l gender «exotischer» Besetzung
a u fge t re t e n : Vater Hans – Mandoline, Sohn Hans-J ö rg
– Vi o l i n e , E n kelin Silvia – Altflöte, E n kel Re to – chro m a-
tische Handharmonika . Kein Au ge blieb bei diesem
M u s i z i e ren t ro c ke n !

K rainz wirkte streng in seinem Au ft re t e n , was ihm
wohl den Namen «Stachel-Hannes» eint r u g. Au c h
s p äter war er selbst auf Berg wa n d e r u n gen in Anzug
und Krawatte zu sehen [2 0].

In Anmerku n gen zu seinem Te s t a m e nt e rwä h nt
K rainz die mange l h a fte Anerkennung seines Wi r ke n s
d u rch die Stadtve rwaltung und die ihm gewä h rte be-
scheidene finanzielle Ent l ö h n u n g : «Mein ständige r
Kampf von 1931 bis 1972 hat sich wenigstens für die
S t a d t Zürich und ihre Bevö l kerung ge l o h nt.» Diese Si-
t u ation war zum Teil wohl dadurch ent s t a n d e n , d a s s
sich Krainz besser mit a n d e ren Amt s c h e fs und einige n
S t a d t räten als dem eigenen Vo rgesetzten Pi e r re Zbin-
den (Chef des Gart e n b a u a mt e s) ve r s t a n d . Z b i n d e n
war Ro m a n d , und in ihrer ge ge n s ätzlichen mensch-
lichen Art wa ren Krainz und Zbinden miteinander un-
ve rt rä g l i c h . D a ge gen hatte Krainz einen guten Dra ht
zu Raimond Koch (Chef vom Hochbauinspekto rat ) .

als Solist im damaligen Mandolinenorchester «Ca r-
men» mit. An int e r n ationalen Musikwe t t b ewe r b e n
glänzte die acht Mann starke «Spezialabteilung» je-
weils in den vo rdersten Rä n ge n .

K rainz hatte 1930 einen ersten Sohn (Hans-J ö rg )
[1 6]. Ein zweiter Sohn, der exa k t sechs Jahre später zur
We l t ka m , verstarb ku rz nach der Geburt. K rainz wa r
ein dominant e r, s t re n ge r, aber sehr fürsorglicher Va-
t e r. Leider hatte er nur wenig Ze i t für seine Fa m i l i e. I n
den Jahren als Ze nt ra l p rä s i d e nt der SKG beschäft i g t e
er sich an Wochenenden vor allem mit Vo rt ra g s re i s e n
und Neugründungen von Ort s g r u p p e n . Nach dem frü-
hen Tod seiner Gemahlin (1953) stürzte er sich noch
ve r m e h rt in die Arbeit, welche gleichzeitig Le i d e n-
s c h a ft und Hobby wa r.

Ein Schicksalsschlag war der schwe re Unfall An-
fang Dezember 1957. Fr ü h m o rgens bei vö l l i ger Dun-
ke l h e i t w u rde Krainz auf seinem Arbeitsweg als
Fu s s gä n ger beim Üb e rq u e ren des Mythenquais an-
ge fa h re n . Ein Gara genchef auf Pro b e fa h rt raste mit
70 km/h unge b re m s t in den «unsicht b a ren» Pa s s a n-
t e n .Wie durch ein Wunder überlebte Krainz den fürc h-
terlichen Au f p ra l l , denn Kopf und Oberkörper blieben
u nve r l e t z t. Ein Bein war unterhalb des Kniege l e n ks
beinahe abge t re n nt wo rd e n , das andere inklusive
Fu s s gelenk mehrfach ge b ro c h e n . Um eine Ampu-
t ation zu ve r m e i d e n , folgten im Unive r s i t ät s s p i t a l
wä h rend eines Jahres mehre re Operat i o n e n . L a u t
d a m a l i gem Chefa rz t war der enorme Le b e n swille des
Pat i e nten für den positiven Heilungsverlauf ve ra nt-
wo rt l i c h . So war er auch im Spital ruhelos: Mitte Ja-
nuar 1958 verlangte er einen Notenständer ans Spital-
b e t t , da das ange fa n gene Silvabuch «Kakteen» des
eben ve r s torbenen Prof. Walter Kupper fe rt i gge s t e l l t
we rden musste. Da beide Beine des Ve r u n fallten in
Prismaschienen hochge l a ge rt wa re n , h at er das Ma-

1 7

Hans Krainz in Mex i ko
(1966 oder 1970 ) .
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Hans Krainz mit
Frau Paula 

in Blanes 1952.
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D a c kel Re n ato 
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40er- und 50er-Jahre

w u rde von der Ortsgruppe Zürich auch ein wissen-
s c h a ftlicher Fonds ge g r ü n d e t , und zwar mit e i n e r
S t a m m e i n l a ge von 22 Fra n ke n .

Ein Wi n d fang und ein WC 1941
In der Sukku l e nt e n -Sammlung dominierten aber ga n z
a n d e re Probleme die Priorität e n l i s t e : 1 9 41 wurde end-
lich eine richt i ge Toilette in die damalige Heizung [2 4]
e i n ge b a u t und der Einga n g s b e reich des Schauhauses
d u rch einen Wi n d fang ge s c h ü t z t. Im 10. J a h re s b e r i c ht
der Sammlung von 1941 wurden weiter fo l gende An-
re g u n gen und Wünsche erwä h nt :

– Au s r i c htung der Bahnspesen (für Re i s e n , d u rc h
welche die Sammlung mit we rtvollen Arten be-
re i c h e rt we rden ko n nt e ) .

– A n fe rtigung und Ve r kauf von Ka rten mit B i l d e r n
aus der Sammlung oder eines Fü h re r s, um vo m
Reinerlös alljährlich etwas Samen oder einige Er-
s at z p f l a n zen anschaffen zu kö n n e n .

S c hw i e r i ges politisches Umfeld in der Kriegsze i t
Der Zweite Weltkrieg fo rd e rte von Hans Krainz zu-
nehmend die Einstellung int e r n ationaler Ko nt a k t e ,
besonders nach Deutschland. Vor allem in Form vo n
Samen wurde aber weiterhin Material ausge t a u s c ht.
Mindestens bis 1943 führte die Deutsche Ka k t e e n-
ge s e l l s c h a ft ( D KG) in ihren Pu b l i kationen Krainz 
als Mitglied ihrer Ze nt ra l fo r s c h u n g s s t e l l e , und die
1938 gegründete Samensammlung dieser Ze nt ra l fo r-
schungsstelle war in der Sukku l e nt e n -Sammlung Zü-
rich unt e rge b ra c ht. L a n ge ve r s u c hte Hans Kra i n z , d i e
immer stärke re Ve reinnahmung der Ka k t e e n l i e b h a b e-
rei in Deutschland durch die Politik zu ignoriere n , u n d
noch 1941 ve röffe nt l i c hte er in der deutschen Ze i t-
s c h r i ft « Ka k t e e n kunde» einen langen Art i kel zur Sa-
mensammlung [2 1], und 1942 am gleichen Ort d i e
N e u b e s c h reibung eines N o t o c a ct u s. A n d e rerseits am-
tete Krainz aber ab 1942 als Re d a k tor der neu ge g r ü n-
deten «Mitteilungen» der damaligen Gesellschaft d e r
S c hwe i zerischen Ka k t e e n f reunde (heute: S c hwe i ze-
rische Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft , S KG ) . Im gleichen Jahr

A u s b auten und IOS-Gründung 
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Die Samensammlung
in der Sukku l e nt e n -
Sammlung Zü r i c h .
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Auspflanzung 
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( A m e r i ka h a u s) ,
A n s i c ht von 1943.
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A n s i c ht d e r
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40er- und 50er-Jahre

P l at z n o t d u rch Pf l a n ze n s c h e n ku n ge n :
Bau der Schauhalle 1947 bis 1948
Die schon damals re i c h h a l t i gen Bestände der Sukku-
l e nt e n -Sammlung überstanden die kriegsbedingten
w i rt s c h a ftlichen Wi d r i g keiten we i t gehend unbescha-
d e t. Vor allem von schwe i zerischen Ka k t e e n l i e b h a-
bern kam immer wieder umfa n g reiches Material in
die Sammlung, so zum Beispiel 1945 die Bischofs m ü t-
zensammlung des Arztes Dr. M ö l l e r, N e u h a u s e n . P l at z-
m a n gel war an allen Ec ken und Enden offe n ku n d i g,
und so begann im Sommer 1946 die Projektierung für
eine neues, g rosses Gewächshaus mit 14 � 1 0, 67 Meter

Grundfläche und einer Firsthöhe von fa s t 9 Metern. I m
Januar 1947 wurde ge gen eine starke Opposition der
K re d i t von 122 000 Fra n ken durch den Gemeinderat
b ew i l l i g t , und ab Ende 1947 ko n nte die grosse Schau-
halle bepflanzt we rd e n . G l e i c h zeitig wurden die Büro-
räume über dem damaligen Heizungsgebäude für
2 8 000 Fra n ken geringfügig erwe i t e rt. G a rt e n i n s p e k-
tor Roland von Wyss sowie die Profe s s o ren Carl Schrö-
ter und Ernst Gäumann wa ren die auf die Bew i l l i g u n g
des Vorhabens namhaft Einfluss ausübenden Pe r s ö n-
l i c h ke i t e n .

Ve r m e h rt Ko ntakte zu Wi s s e n s c h a ft e r n
Die Sammlung wuchs we i t e r, zum Beispiel 1952 durc h
eine grosse Schenkung des dänischen Ka k t e e n s p ez i a-
listen Graf Knuth of Knuthenborg. Ve r m e h rt r ü c k t e n
Ko ntakte zu Wi s s e n s c h a ftern in den Vo rd e rg r u n d . A b
1934 erhielt die Sammlung afrikanische Sukku l e nt e n
vom in Kenia wo h n h a ften Schwe i zer Botaniker Pe t e r
R . O. B a l l y. In den 50 e r-J a h ren wurde diese Bez i e h u n g
i nt e n s i v i e rt , und im Laufe der Jahre kam in Dutze n d e n
von Sendungen reichlich int e re s s a ntes Material in die
S a m m l u n g. O s t a f r i ka war damals in Bezug auf die
S u k ku l e nt e nv i e l fa l t noch wenig beka n nt. Viele Pf l a n-
zen wurden erstmals in Zürich in die Kultur einge f ü h rt
und leben hier noch heute. U nter den von Peter Bally
erhaltenen Pf l a n zen befand sich 1963 auch Za m i o c u l-
cas za m i i fo l i a , die heute als Zi m m e r p f l a n ze jährlich zu
H u n d e rttausenden pro d u z i e rt und ve r ka u ft w i rd .

In den Jahren 1954 und 1955 bereiste der deutsche
B o t a n i ker Werner Rauh aus Heidelberg in zwei Ex-
peditionen die Tro c ke n gebiete Pe r u s . Dank der guten
Ko ntakte erhielt die Sukku l e nt e n -Sammlung mehre -
re umfa n g reiche Pf l a n ze n s e n d u n gen mit e t wa 200
Au fs a m m l u n gen von Ra u h , d a r u nter viele Art e n , d i e
bisher nicht in Kultur wa re n . Auch davon ist h e u t e
noch einiges in Ku l t u r, zum Beispiel eine der beiden
g rossen Pf l a n zen von B rowningia chloro c a r p a im Süd-
a m e r i ka h a u s .

Im 22. G e s c h ä ft s b e r i c ht der Sukku l e nt e n -S a m m-
lung von 1953 ist zu lesen: «Die privaten Gerät s c h a ft e n
und we i t e res Inve ntar nebst p r i vater Fa c h b i b l i o t h e k
. . . w u rden ge gen Entschädigung von der Stadtve rwa l-
tung bez i e h u n g sweise vom Gart e n b a u a mt . . . ü b e r-
n o m m e n » . Bisher war die Bibliothek also die Privat-
Bibliothek von Hans Krainz gewe s e n . 1953 kann da-
m i t als Gründungsjahr der offiziellen Bibliothek der
Sammlung betra c ht e t we rd e n . In den frühen 50 e r-
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J a h ren wurde weiter eine Po s t ka rtenserie der Sukku-
l e nt e n -Sammlung ange fe rt i g t [25, 26].

Gründung der IOS. Die Sukku l e nt e n -Sammlung 
w i rd Schutzsammlung der IOS
Nach Kriegsende lag die Sukku l e nt e n l i e b h a b e rei in
weiten Teilen Europas darnieder. K rainz machte es sich
zur Au fga b e , wieder Schwung in die Sache zu bringe n .
So unterstützte er Fa c h ko l l e gen wie Erich We rd e r-
mann (Berlin) persönlich mit N a h r u n g s m i t t e l p a ke t e n
und bot m i t der von der Schwe i zerischen Ka k t e e n -
G e s e l l s c h a ft f i n a n z i e rten Hera u s gabe der jährlich
erscheinenden «Sukku l e nt e n kunde» auch eine Pu b l i-
kat i o n s p l at t form für enga g i e rte Liebhaber und Wi s-
s e n s c h a ft e r. Bei der Wi e d e rgründung der Deutschen
Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft ( D KG) 1949 in Nürnberg durc h
Ro b e rt G räser war Krainz orga n i s atorisch mitbeteiligt.

Ideen zur baldigen Gründung (erste Ent w ü rfe zu
einem Orga n i g ramm stammen von 1947) einer euro-
päischen Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft liessen sich, p o l i t i s c h
b e g r ü n d e t , n i c ht re a l i s i e re n . 1 9 50 aber wurde unt e r
we s e ntlicher Mito rga n i s ation von Krainz in Zürich 
die Int e r n ationale Orga n i s ation für Sukku l e nt e n fo r-
schung (IOS) ge g r ü n d e t [2 7]. Die IOS bezeichnete die
S u k ku l e nt e n -Sammlung Zürich alsbald als ihre ers-
te «Schutzsammlung» und Doku m e nt at i o n s ze nt r u m ,
was 1955 durch einen stadträtlichen Entscheid off i z i e l l
b e s t ät i g t w u rd e. D a d u rch erhielt die Zü rcher Samm-
lung ve r s t ä r k t Pf l a n ze n m aterial aus ve r s c h i e d e n e n
Q u e l l e n . Ein grosser Teil davon war «doku m e nt i e rt » ,
das heisst, die Samen oder Stecklinge wurden in der
N atur ge s a m m e l t und mit mehr oder minder ge n a u e n
Fu n d o rt a n gaben ve r s e h e n . Besonders wichtig war bis
we i t in die 60er-J a h re hinein der int e n s i ve Ko nt a k t m i t
dem deutschen Geologen und Liebhaberbotanike r
Friedrich Ritter. Auf seinen ausge d e h nten Studienre i-
sen durch fa s t alle Länder Südamerikas sammelte die-
ser im grossen Stil Ka k t e e n s a m e n . S a m e n , m a n c h m a l
aber auch Stecklinge und Herbarexe m p l a re ge l a n g t e n
in grosser Zahl nach Zü r i c h . Die mit Elan in Angriff ge-
nommene Zu s a m m e n a r b e i t m i t dem Zi e l , die Ritter’
schen Neufunde botanisch-wissenschaftlich zu be-
a r b e i t e n , zerschlug sich aber bald wieder – wohl nicht
z u l e t z t auch we gen mangelnder «wissenschaft l i c h e r »
Re s s o u rcen der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g. 1 9 56 um-
fasste das Herbar gemäss Jahre s b e r i c ht « e t wa 380
O b j e k t e » . Die Bibliothek zählte «108 We r ke» (inkl.
Ze i t s c h r i ften) sowie 190 Separatd r u c ke.

Ausbauten von 1954 und 1958
Ein Bild von 1952 ze i g t g u t e i n gewachsene Pf l a n zen im
M i t t e l b e e t des Amerikahauses [2 8]. Vor allem durc h
die Ko ntakte der neu gegründeten IOS erhielt d i e
S u k ku l e nt e n -Sammlung weiterhin viel int e re s s a nt e s
M at e r i a l . Ein re ger Austausch wurde vor allem mit
Hermann Jacobsen (Botanischer Garten Kiel), J u l i e n
M a r n i e r- L a p o s tolle (privater botanischer Garten Le s
Cè d res an der fra n zösischen Riviera) und Louis Vat r i-
can (J a rdin Exotique Monaco) ge p f l e g t. 1 9 54 wurde die
Sammlung im Süden durch einen Glashausanbau er-
we i t e rt , welcher damals in erster Linie zur Anku l t i v i e-
rung der aus Übersee erhaltenen Pf l a n zen diente und
s p äter als «Melokaktus»-Haus beze i c h n e t w u rde [2 9].
Nach diversen Umnutzungen sind heute hier wieder
u nter anderem die Melokakteen unt e rge b ra c ht , a l l e r-
dings in Tö p fen ge h a l t e n . E b e n falls 1954 wurde die ur-
sprüngliche Beschriftung des Areals «Städtische Ka k-
teensammlung» erneuert und ersetzt. Fo rtan pra n g t e
auch hier der sonst im offiziellen Ve r kehr bereits seit
l ä n ge rer Ze i t b e n u t ze Name «Städtische Sukku l e nt e n -
S a m m l u n g » .

1958 ko n nte bereits wieder ge b a u t we rd e n . E n d l i c h
erhielten auch die Besucher eine To i l e t t e , und das
ursprüngliche Schauhaus erhielt eine Vorhalle (d i e
h e u t i ge Einga n g s h a l l e ) . Schliesslich wurden im Ra h-
men eines 120 000 Fra n ken kostenden Projektes auch
ein Raum «zur zwe c k m ä s s i gen Unterbringung» des
rasch wachsenden Herbars ge b a u t , und das Pe r s o n a l
e r h i e l t einen kleinen Au fe nt h a l t s ra u m . Der Pf l a n ze n-
re i c htum der Sammlung nahm aber dera rt z u , d a s s
schon 1959 mit der Planung eines we i t e ren Au s b a u-
schrittes begonnen wurd e.

2 7

IOS-Gründung 1950 in
Zü r i c h . H e ra u s g e g r i f-
fen seien zwei beka n n-
te Pf l a n ze n s a m m l e r,
l i n ks im Vo rd e rgrund 
J. M . M a r n i e r- L a p o s to l l e
(F) und in der Bildmitte
im Vo rd e rgrund A. F. A .
Buining (NL ) . Vi e rt e r
von re c hts ist H .K ra i n z .
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O p u ntia leuco t r i c h a
im Amerikahaus 1952 
(die Pf l a n ze befindet
sich heute im Nord-
a m e r i ka h a u s) .
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Haus (Baujahr 1954 ) ,
m i t M e l o kakteen vo n
W. Uebelmann (1974 ) .
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den daran anschliessend ein Epiphytenhaus und ein
S c h u t z p f l a n zenhaus (heute v. a . m i t a f r i kanischen Ge-
wä c h s e n ) . Für die grosse Gartenbauausstellung vo n
1 9 59 wurde an der Stelle, wo bereits anlässlich der
Landi 1939 eine Luftseilbahn über den See erstellt
wo rden wa r, wiederum eine Luftseilbahn installiert.
Die int e re s s a nte Konstruktion bestand aus je einem
55 Meter hohen Pylon auf jeder Seeseite, die durc h
z wei Hänge b r ü c kenseile miteinander verbunden wa-
re n . An diesen Tra g kabeln wa ren in gleichmässige n
Abständen die Ro l l e n b atterien für das Fö rderseil be-
fe s t i g t , was auf diese Weise eine Spannweite von 1050
Metern für die Fahrbahnen über den See ermöglicht e.
Die Kabinen wa ren mit je zwei Te l l e rfe d e r- K l e m m a p-
p a raten ausge r ü s t e t , die durch einen Steuerhebel mit
N o c ken betät i g t w u rd e n . Erstmals in der Schweiz ka-
men bei dieser Bahn in den Stationen Ke t t e n fö rd e r-
e i n r i c ht u n gen zum Einsat z , die die Kabinen nach der
S t at i o n s e i n fa h rt und dem Abkuppeln auf den Hänge-
bahnschienen auto m atisch we i t e r b ewe g t e n . D i e s e
Ausstellungsbahn blieb auch nach dem Ende der G59
weiter in Betrieb und wurde erst 1966 im Int e re s s e
eines unge s tö rten Au s b l i c kes von der Stadt aus über
den See auf das Alpenpanorama wieder abge b ro c h e n .
Die Seilbahn ermöglichte jedoch int e re s s a nte Blick-
w i n kel auf die Stadt und die Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
[31, 32].

1961 wurden drei gro s s e , technisch aufwe n d i ge
und t e u re Klimaschrä n ke ge b a u t [3 4]. Diese bestan-
den aus 3 � 6 � 2 Meter messenden Beto n kästen und
waren mit lauten Kompressionsmotoren bestückt [3 5].

Politisches Umfeld Schweiz und Au s l a n d
In den 60er-J a h ren war der Wi e d e raufbau in Euro p a
nach dem Zweiten Weltkrieg we i t gehend abge s c h l o s-
s e n . M i t der fo rt s c h reitenden Abkapselung der Ost-
b l o c ks t a aten von der übrigen We l t b e gann etwa 1950
die Ze i t des «Kalten Kriege s » , wobei sich Mitte der
6 0 e r-J a h re vo r ü b e rgehende Ent s p a n n u n g s b e m ü h u n-
gen abze i c h n e t e n . Für den Westen wa ren Ru s s l a n d
und seine Verbündeten das Feindbild Nummer 1.
S e l b s t in schwe i zerischen Militärübungen kam in die-
ser Ze i t der Feind stets «von Osten». Wi rt s c h a ft l i c h
ging es in der Schweiz der 60er-J a h re aufwä rt s, d i e
politischen und wirt s c h a ftlichen Bez i e h u n gen der
S c hweiz mit We s t e u ropa und Übersee floriert e n .

U m ge s t a l t u n ge n , neue Bauten 
und Klimaschrä n ke
Die Au s p f l a n z u n gen in den Mittelbeeten der gro s s e n
Schauhalle von 1947 und des Amerikahauses ge d i e h e n
t e i l weise so gut, dass diverse Rü c ks c h n i t t m a s s n a h-
men notwendig wurden oder Pf l a n zen ent fe r nt we r-
den mussten. So musste auch eine grosse Yucca filife ra
in der grossen Schauhalle weichen [3 0]. G rö s s e re Ka k-
t e e n -S t e c k l i n ge ko n nten aber schon damals mit H i l fe
von UV- Kampen abge t ro c k n e t und wieder bew u rze l t
we rden [3 3]. In den 60er-J a h ren ko n nten in der Sukku-
l e nt e n -Sammlung gleich drei Bauvorhaben umge-
s e t z t we rd e n . Zu n ä c h s t w u rde 1960/61 zu ihrem 
3 0-J a h re -Jubiläum spiegelbildlich zum Amerika h a u s
auf der anderen Seite des Einga n g s b e reiches ein ähn-
lich grosses Af r i kahaus ve rw i r k l i c ht. Weiter ent s t a n-
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So liessen sich Beleucht u n g, Fe u c ht i g ke i t und Te m-
p e ratur steuern. Dass Krainz es schafft e , solch t e u re
K l i m a s c h rä n ke in der damaligen Ze i t für die Sukku l e n-
t e n -Sammlung anzuschaffe n , i s t dem Umstand zu
ve rd a n ke n , dass der Kre d i t bei den Neubauten nicht
voll ausge s c h ö p ft wo rden wa r. Tatsächlich ve rf ü g t d i e
S u k ku l e nt e n -Sammlung seit jener Ze i t über ent s p re-
chende Klimakammern als «Pf l a n zenspital- und Au f-
z u c ht a b t e i l u n g » , inzwischen natürlich mit ko m p a k t e r,
we s e ntlich leiserer und auch we n i ger stö r u n g s a n fä l-
l i ger Te c h n i k . Auch in diese Ze i t fä l l t die Anschaff u n g
eines Herbar-Tro c ke n s c h ra n kes [3 6].

1 9 6 3/64 wurde das alte Amerika h a u s, das Grün-
dungshaus der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g, an gleicher
Stelle und in gleichem Umfang ko m p l e t t neu ge b a u t.
Im Pro to koll des Stadtrates vom 11. Januar 1963 heisst
es wö rt l i c h : « D a m i t [ m i t dem Ausbau 1960/61 und der
Re n ovation] ist sie [die Sukku l e nt e n -Sammlung] so-
we i t die Bedürfnisse heute überblickt we rden kö n n e n ,
endgültig ausge b a u t.» Eine we i t e re Neuerung wurd e
1 9 67 /68 mit dem Bau einer ersten Anlage mit w i nt e r-
h a rten Sukku l e nten re a l i s i e rt. Die Anlage kam östlich
des Amerikahauses über den damaligen Öltank zu lie-
ge n . Diese Anlage auf flachen Beeten war überw i e-
gend mit H a u sw u rza rten bestückt [3 8]. Die Anlage be-
friedigte aber nie und ko n nte den Pf l a n zen ke i n e
a rt ge re c hten Bedingungen bieten, weshalb jährlich
neu ge p f l a n z t we rden musste. S ä mtliche Fr ü h b e e t-
kästen in jener Ze i t wa ren gänzlich ohne Heizung aus-
ge r ü s t e t , das heisst, die Pf l a n zen mussten jeweils über
den Wi nter in den Häusern unt e rge b ra c ht we rd e n .

B e t ra c ht u n gen an Ka k t e e n s t a n d o rt e n ,
z weiter Sammlungskat a l o g
Nachdem Krainz praktisch ein Leben lang Erfa h r u n-
gen mit der Kultur von Kakteen und anderen Sukku-
l e nten ge s a m m e l t h at t e , musste es für ihn ein gro s s-
a rt i ges Erlebnis gewesen sein, 1966 erstmals das
Kakteenland Mex i ko zu besuchen. Vi e l l e i c ht war es
dieser Erfa h r u n g s m a n ge l , welcher ursprünglich dazu
ge f ü h rt h at t e , dass Krainz die Ka k t e e n , und davon ins-
b e s o n d e re neu beschriebene Art e n , stets ge p f ro p ft
h i e l t [3 7], was zwar zu we n i ger Au s fä l l e n , aber auch zu
u n n atürlichem Wuchs führt e. S p äter wurden viele
dieser Pf l a n zen wieder auf eigenen Wu rzeln we i t e r-
ku l t i v i e rt. Manche davon stehen noch heute in der
S a m m l u n g, jährlich wiederke h rend blühend und
f r u c ht e n d . 1 9 67 gaben Zbinden und Krainz einen
z weiten Sammlungskatalog der in der Sukku l e nt e n -
Sammlung Zürich in Kultur stehenden Arten hera u s .
Dieser erschien rund zehn Jahre nachdem Krainz be-
reits 1958 erstmals einen entsprechenden Sammlungs-
katalog p u b l i z i e rt h at t e. Das Fo r m at w u rde um etwa
ein Vi e rtel ve r l ä n ge rt , wo d u rch eine ähnliche Buch-
d i c ke beibehalten we rden ko n nt e , t rotz grö s s e re n
Tex t u m fa n g s .

We i t e re Au s b a u p l ä n e
B e reits Ende der 60er-J a h re gab es neue Absichten für
z u s ätzliche Erwe i t e r u n gen der Sukku l e nt e n -S a m m-
l u n g ; diese ko n nte Krainz wä h rend seiner Amt s ze i t j e-
doch nicht mehr ko n k re t i s i e re n , und er erlebte dere n
Vollendung auch nicht.
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a l ka l i s i e rten Lösung des Fa r b s toffes mit A my l a l ko h o l
(We i n roth löst sich in der Alko h o l p h a s e , Rü b e n ro t h
d a ge gen nicht ) .

M i t dieser Methode entdeckte F. K ryz 1920 das 
« Rü b e n roth» in Ka k t e e n , wo man es bisher nicht ge-
s u c ht h at t e. Die so zutage t retenden Unt e r s c h i e d e
zwischen We i n roth und Rü b e n roth sugge r i e rten zwa r
einen Unterschied in ihren Strukture n , dieser kö n nt e
aber auch lediglich von einem nicht fa r b p rä ge n d e n
Anhängsel stammen.

E TH - P rofessor Richard Wi l l s t ätter erhielt 1915 den
N o b e l p reis für die Strukturaufklärung des We i n ro t h s
[4 7], welches fo rtan nun allein Ant h o c yan ge n a n nt
w u rd e , wä h rend für Rü b e n ro t h , für welches ein Stick-
s toffge h a l t ve r m u t e t w u rd e , der Name Betacyan ve r-
we n d e t w u rd e. Au fgrund der erwa rteten Strukturve r-
wa n d t s c h a ft beider Fa r b s toffe wurden Betacyane oft
« s t i c ks toff h a l t i ge Ant h o c yane» ge n a n nt.

Wi l l s t ätters Arbeiten mit B e t a c yan wurden durc h
seine Berufungen von Zürich nach Berlin und an-
schliessend nach München unt e r b ro c h e n . S e i n e m
Zü rcher Dokto randen Gustav Schudel gelang es t ro t z
s o rg fä l t i ger Arbeit n i c ht , ein ge n ü gend reines Prä-
p a rat h e rz u s t e l l e n ; z war wurde der Sticks toffge h a l t
( e t wa 8 Pro ze nt) bestät i g t , es re s u l t i e rten aber ke i n e
we i t e ren strukturellen Info r m at i o n e n .

1 9 37 misslang Ro b e rt Robinson (Nobelpreis 1947
für Unt e r s u c h u n gen über Alkaloide) in Oxfo rd ein
g ross angelegter Ve r s u c h , den Fa r b s toff zu isoliere n ,
und das Problem blieb weiterhin unge l ö s t. N a c h
einem persönlichen Bericht seines damaligen Dok-
to randen A. D. A i n l ey zersetzte sich das Material in
einem grossen Fass voll hyd ro l ys i e rten Ra n d e n ex-
t rakts über ein Wo c h e n e n d e. Robinson äusserte die
Ve r m u t u n g, dass «Rü b e n roth» ein Aminosäure d e r i vat
eines Ant h o c yans sei, wobei lediglich noch nicht ga n z
sicher wä re , um welche Aminosäure es sich handle.
Um das zu kläre n , war der zu erwa rtende Au fwand für
die meisten Int e re s s i e rten zu gro s s .

Ro b e rt Robinsons Frau Gertrud war Botanike r i n . S o
e r s t a u nt es nicht , dass die beiden sich gemeinsam vo n
1939 bis 1941 mit der Ve rteilung verschiedener Ant h o-
c yane in der Pf l a n ze nwe l t b e fassten (mittels Fa r b re a k-
t i o n e n ) . Ganz am Ende einer umfa n g reichen Arbeit
p rä s e nt i e rten sie auch eine Liste von Pf l a n zen mit
« s t i c ks toff h a l t i gen Ant h o c ya n e n » , wo raus aber ke i n e
neuen t a xonomischen bez i e h u n g sweise biosys t e m a-
tischen Erke n ntnisse erfo l g t e n .

Vor 50 Jahren begann eine Gruppe von Chemikern an
der Unive r s i t ät Zürich mit der Aufklärung der Fa r b-
s toffe von Sukku l e nt e n , vo rab der Ka k t e e n . D i e s e
Fa r b s toffe , heute «Betalaine» ge n a n nt , wa ren zwa r
schon über 100 Jahre lang unt e r s u c ht und ve rwe n d e t
wo rd e n ; i h re chemische Strukturaufklärung war aber
bis dahin noch nicht ge l u n ge n , ja sie ko n nten nicht
einmal überze u gend rein erhalten we rd e n .

Die Betalaine sind charakteristisch für alle Sukku-
l e nten der Ca ryo p hy l l a l e s ; zu den Betalainen ge h ö re n
die violettroten Betacyane und die gelben Betaxa n-
t h i n e. Als Gemische erze u gen sie eine Farbpalette vo n
Vi o l e t t , über Ro s a , Fe u e r ro t , O ra n ge bis zu leucht e n-
dem Gelb in Blüten, Fr ü c ht e n , B l ättern und/oder Wu r-
ze l n . E i n i ge Beispiele [39– 4 4] sollen diese Fa r bva r i a-
tionen illustriere n . Ausser in Sukku l e nten ko m m e n
Betalaine auch in anderen Pf l a n zen der Ca ryo p hy l l a l e s
vo r, so zum Beispiel in der Roten Rübe (Beta vulgaris) ,
der Drillingsblume (Bougainvillea), dem Fuchsschwanz
( A m a ra nt h u s) , dem Brandschopf (Ce l o s i a ) und der
Ke r m e s b e e re ( P hyt o l a c c a ) . Sie wurden ausserdem im
F l i e genpilz (Amanita muscaria) ge f u n d e n .

U nter den Betalainen erweckten zunächst nur die
i ntensiv violettroten Betacyane die Fo r s c h e r n e u g i e r;
die subtileren gelben Betaxa nthine fielen erst v i e l
s p äter auf. L a n ge dachte man, dass die Betacyane mit
den in anderen Pf l a n zen (Tra u b e n , E rd b e e re n , H i m-
b e e re n , Rosen usw.) häufiger auft retenden Ant h o c y-
anen nahe ve rwa n d t s e i e n , da die beiden in densel-
ben Pf l a n ze nteilen auft reten und sich in den Fa r b e n
ä h n e l n .

Die Vo rge s c h i c ht e
Bis ins 19. J a h r h u n d e rt w u rde Ro t wein (a nt h o c ya n-
haltig) manchmal mit dem Saft der Ke r m e s b e e re oder
der Roten Rübe (beide betacyanhaltig) nachge fä r b t.
Die Önologen ent w i c kelten Ve rfa h ren zur Erke nnung
dieser Farbstoffe. Ende des 19. Jahrhunderts wurde
« We i n roth» (oder «Ve rfä r b u n g s ro t h » : H e r b s t fä r b u n g )
von «Rü b e n roth» (oder «Ca ryo p hy l l i n e n roth») durc h
eine unterschiedliche Reaktion bei Zu gabe von Alka l i
und einen nachweislichen Sticks toffge h a l t des letz-
t e ren Fa r b s toffes unt e r s c h i e d e n . Die damaligen Fa r b-
s toffnamen ze i ge n , dass ihre Au to ren in der Unt e r-
scheidung dieser Fa r b s toffe bereits einen botanischen
Zusammenhang sahen.

1895 beto nte R. Heise die Nützlichke i t des ein-
fachen Erd m a n n -Te s t s : die Ex t raktion einer schwa c h
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dieser neutralisiert. Diese etwas einkonzentrierte Lö-
sung wurde dann der präparativen Elektrophorese [46]
unterworfen (in einem 15 � 100cm messenden, mit Pa-
pierpulver gefüllten Glasrohr, unter 1200 Volt).

Der rote Fa r b s toff wa n d e rte in einer re l ativ enge n
Bande nach unt e n , wä h rend andere , f remde Begleit-
s toffe ent weder schneller oder langsamer wa n d e rt e n .
Nach der Elektro p h o rese wurde das etwas ve rfe s t i g t e
Pa p i e r p u l ver langsam aus der Rö h re ausge s to s s e n , s o-
dass das nasse Pu l ve r, Scheibe um Scheibe, in Becher-
gläser abge s c h a b t we rden ko n nt e. M i t S o rg fa l t u n d
Geduld wiederholte Wyler diesen Vo rga n g, bis er eines
Ta ges (1957) beobacht e t e , dass die stark fa r b i ge , u n-
d u rc h s i c ht i ge Lösung mit einem Schlag bei etwa pH
4,5 eine andere Textur annahm, was er einer Kristalli-
s ation zuschrieb. Tatsächlich ko n nte man unter dem
M i k ro s kop deutlich feine Kristalle, Bündel von ro t e n
N a d e l n , sehen [48 H G]. Es war dem Dre i d i n g -Team also
ge l u n ge n , was ihren Vo rgä n gern ve rwe h rt ge b l i e b e n
wa r, nämlich ein überze u gend reines Prä p a rat vo n
Betanin herz u s t e l l e n . Dies bedeutete, dass alle dar-
aus gewonnenen Abbauprodukte signifika nt s e i n
w ü rd e n . Die Element a ra n a l yse zeigte rund 8 Pro ze nt
S t i c ks toff; das hiess, der Fa r b s toff ist wirklich stick-
s toff h a l t i g.

S t r u k t u raufklärung 1959
Jetzt wurde es spannend. Zuerst befreite das Zürcher
Team den kristallinen Farbstoff (Betanin) von der daran
hängenden Glukose und erhielt das Betanidin eben-
falls als Kristalle. Nach weiteren Experimenten wur-
de sofort klar, dass sich die Betalaine grundsätzlich 
von den Anthocyaninen unterschieden. Weiter wurde
wahrscheinlich, dass Betalaine mehrere Carboxylgrup-
pen und mindestens eine basische Gruppierung ent-
hielten, was ihr im Vergleich zu den Anthocyanen
unterschiedliches Verhalten (Erdmann-Test, Elektro-
phorese) erklären würde.

S t r u k t u relle Details bis 1964,
B i o sy nthese 1972 und Chemosy nthese 197 5
D i verse we i t e re Unt e r s u c h u n gen sicherten eine de-
t a i l l i e rte Struktura u f k l ä r u n g. Sie zeigten unter ande-
re m , dass der fa r b t ra gende Molekülteil (C h ro m o p h o r )
der Betalaine sich von demjenigen der Ant h o c ya n e
g r u n d l e gend unt e r s c h e i d e t : Wä h rend die Farbe in den
A nt h o c yanen von einem sauerstoff h a l t i gen Sys t e m
a ro m atischer Ringe herrührt [4 7], s t a m mt sie in den
Betalainen von einer doppelt s t i c ks toff h a l t i gen un-
ge s ättigten Kette [4 8]. Die Fa r b d i ffe renz innerhalb der
Betalaine hinge ge n , das heisst zwischen den ro t e n
B e t a c yanen und den gelben Betaxa nt h i n e n , i s t d e n
u nterschiedlichen Substituenten am Ende der stick-
s toff h a l t i gen unge s ättigten Kette zuzuschre i b e n . B i s

Beginn der Arbeit in Zü r i c h
U nter den oben beschriebenen Umständen schien ein
U nt e rfa n ge n , das Problem des Fa r b s toffes der Ro t e n
Rü b e , des Betanins, noch einmal anzuge h e n , re c ht r i s-
ka nt zu sein. Auch wenn die bisher ohne Erfolg ge-
bliebene Fa r b s toff reinigung ge l i n gen würd e , war es
u n s i c h e r, ob schliesslich lediglich die Struktur einer
a b ge s p a l t e n e n , wahrscheinlich längst b e ka n nt e n
A m i n o s ä u re abge k l ä rt w ü rd e. Vier Fa k to ren beein-
flussten den Entscheid André S. D re i d i n g s, das Pro-
blem dennoch anzuge h e n :

1 . Zwei erfa h rene Nat u r s toffc h e m i ker (O t to Isler und
A l f red Wi nterstein von Hoffmann-La Roche) wa -
ren der Meinung, dass die bisherigen Ve r m u t u n-
gen auf dem Gebiet dieser Fa r b s toffe nirgends ein-
wa n d f rei abge s t ü t z t wa ren und boten ihre Hilfe
m i t Rat und Tat a n .

2 . D reidings erster postd o k to raler Mitarbeiter (Hugo
Wyler) war gew i l l t , das erwä h nte Erfo l g s r i s i ko sol-
cher Arbeiten einzuge h e n .

3 . Der Leiter des Botanischen Gartens in Zürich (Al-
b e rt D ä n i ker) überzeugte Dreiding von der poten-
ziellen Bedeutung in botanischer Hinsicht und wa r
b e re i t , eve ntuell benötigtes, a u t h e ntisch ident i f i-
z i e rtes Pf l a n ze n m aterial zu liefe r n .

4. Der Leiter der Zü rcher Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
(Hans Krainz) war int e re s s i e rt und willens, D re i-
ding mit p rofundem Wissen und mit Pf l a n ze n-
m aterial beizustehen.

M i t Einführung der Elektro p h o rese 1956 /57 wurde ein
ü b e rze u gender Te s t zur Unterscheidung von Betalai-
nen und Ant h o c yanen im Mikromassstab ge ge b e n .
Auf Filterpapier wa n d e rten bei pH von etwa 4,5 die
Betalaine rasch in Richtung Kat h o d e , wä h rend sich 
die Ant h o c yane kaum bewe g t e n .

Wyler und Dreiding machten sich 1955 an die ersten
Arbeiten [45]. Sie konzentrierten sich zunächst auf den
Hauptfarbstoff der Roten Rübe, mit dem – wegen der
ergiebigen Quelle – schon fast alle Experten auf die-
sem Gebiet ihr Glück versucht hatten. Das Grosslabor
der Firma Hoffmann-La Roche extrahierte einige Dut-
zend Kilogramm der im Handel erhältlichen gekochten
Randen mit Wasser und fällte aus dem einkonzentrier-
ten Extrakt den Farbstoff via das Lithiumsalz als Blei-
salz aus, welches dem Zürcher Team getrocknet zur
Verfügung gestellt wurde. Dieses begegnete dem Ma-
terial mit grossem Respekt, da die schmerzlichen Er-
fahrungen Robinsons bekannt waren. Das Blei wurde
vom Farbstoff mit Salzsäure in der Kälte getrennt und
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L i t e rat u r

1 972 ko n nte die Biosy nthese durch Hugo Wy l e r, M i-
chael Wi l cox und Nikolaus Fischer nachvo l l zo gen und
a u fgeze i g t we rd e n . Die erste total chemische Sy nt h e-
se von Betanidin und Indicaxa nthin wurde durch Ku rt
Hermann 1975 in Zürich erre i c ht und durch Hans Hil-
p e rt 1984 ve rfe i n e rt [4 8].

Eine Anekd o t e
Anlässlich einer Einladung der Ciba-Fo u n d ation (heu-
t i ge Nova rtis Fo u n d ation) in London (1972) zum T h e-
ma «Pro g ra m m i e rte Organische Sy nt h e s e » , w u rd e n
die Gäste vom letzten Forscher der «Alten Gard e » , P ro-
fessor Sir Ro b e rt Robinson (1886–1 975) begrüsst. D a
Robinson jedoch zu dieser Ze i t b e reits blind wa r, s t e l l-
te ihm seine zweite Frau jeweils die vor ihm stehende
Person mit Namen vo r. Als Prof. D reiding erwä h nt
w u rd e , sagte Ro b i n s o n : «Ah ye s, t h at’s the man who
b e at me on the beet. »

A nwe n d u n ge n
Die Existenz von zwei oberflächlich so ähnlichen, a b e r
g r u n d s ätzlich verschiedenen Fa r b s toffen im Pf l a n ze n-
reich erzeugte Int e re s s e , die Pf l a n ze n k l a s s i f i kat i o n
d a raufhin zu überprüfe n . Die heutige Ordnung Ca ryo-
p hyllales umfa s s t die einzigen Betalain pro d u z i e re n-
den Pf l a n ze n . Sie schliesst u nter rund einem Dutze n d
Pf l a n ze n familien diejenige der Kakteen (Ca ct a ce a e )
m i t e i n . We i t e re sind Po rt u l a c a ce a e , A i zo a ce a e , P hyto-

l a c a ce a e , N yct a g i n a ce a e , C h e n o p o d i a ce a e , A m a ra n-
t h a ce a e , Po l i go n a ce a e , P l u m b a g i n a ce a e , D ro s e ra ce a e ,
D i l l e n i a ce a e. U nter diesen finden sich za h l reiche Suk-
ku l e nten und Halophyten (Salzpflanze n ) . Die Ca ryo-
p hy l l a ceae und die Molluginaceae sind die einzige n
Ve rt reter der Ca ryo p hy l l a l e s, welche keine Betalaine
p ro d u z i e re n .

Betalaine eignen sich vo rz u g sweise als Le b e n s-
m i t t e l fa r b e , da sie natürlich vo r kommen und ge r u c h -
und geschmacklos sind. Das Ex t ra k t aus Roter Bee-
te wird in der EU als E162 (Betanin) ge ke n n ze i c h n e t
( A nt h o c yane hinge gen als E163). Die Jahre s p ro d u k t i o n
b e t rä g t 4000 To n n e n ,Tendenz steige n d . G e ge nwä rt i g
w i rd ve r s u c ht , ge ntechnisch eine höhere Betalain-
Ko n ze nt ration in Randen zu erre i c h e n . N at ü r l i c h e r-
weise schwa n k t diese um 300 bis 600 mg pro Kilo-
g ramm Ra n d e n .

I nt u i t i ve Beobacht u n gen aus den 20er-J a h ren lies-
sen bei Randen eine präve nt i ve Wi r kung ge gen Kre b s
ve r m u t e n . Neue Unt e r s u c h u n gen lassen ve r m u t e n ,
dass Betalaine freie Ra d i kale einzufa n gen ve r m ö ge n ,
so wie es von den Vitaminen C und E sowie von den
Ca rotinoiden beka n nt i s t.

Betalaine kö n nten weiter als Fr i s c h e - I n d i kato re n
bei Lebensmitteln und Medika m e nten einge s e t z t
we rd e n , da sie sich graduell mit dem unsicht b a re n
Ze r s e t zen vieler anderer lebensw i c ht i ger Substanze n
abbauen und dabei bräunlich oder farblos we rd e n .
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70er-Jahre

N a c h fo l ge von Hans Kra i n z
Auf der Suche nach einer Nachfo l ge für die Le i t u n g
der Sukku l e nt e n -Sammlung wurde versuchshalber zu-
n ä c h s t der in Romanshorn ge b o rene Gärtner Au g u s t
B raun aus Ca ra c a s, Ve n ez u e l a , b e i gezo ge n . Nach nur
einer Woche erlitt dieser jedoch einen Herz i n fa r k t u n d
ke h rte unmittelbar nach der Re h a b i l i t ation wieder
nach Ve n ezuela zurück, wo er als Ku rator grosse Ve r-
dienste im Botanischen Garten Ca racas erwa r b. Ve r-
mutlich liessen sich Klima und Arbeitsstil von Zü r i c h
n i c ht m i t der von ihm aus Südamerika gewo h nten Le-
b e n sweise ve re i n b a re n . Weiter wurde Ernst Ze c h e r
aus Österreich vo rge s c h l a ge n , aber nicht in Zürich ein-
ge s t e l l t. E r n s t Zecher war anschliessend als Obergä rt-
ner der umfa n g reichen Sukku l e ntensammlung im
B u n d e s ga rten Schönbrunn bei Wien t ät i g. S c h l i e s s l i c h
kam es zur Anstellung von Diedrich Supthut, we l c h e r
für 27 Jahre Leiter der Sammlung blieb (vgl. S. 2 0 ) . M i t
dem Le i t e rwechsel kam auch wieder neuer Schw u n g
in die Sammlungsgestaltung [52–5 4]. D u rch die int e n-
s i ve Re i s e t ät i g ke i t Supthuts wurde ve r m e h rt dem na-
türlichen Aussehen der Pf l a n zen Rechnung ge t ra ge n ,
und es wurden Bestre b u n gen zur Nachgestaltung ve r-
schiedener Ve ge t ationstypen ge m a c ht. In den ersten
vier Jahren (197 2–1 976) bestellte Supthut S a m e n kat a-
l o ge von diversen Liefe ra nten und machte viele Te s t-
s a aten [5 0].

Politische und wirt s c h a ftliche Lage der 70 e r-J a h re
Die Wi rt s c h a ft s l a ge der Schweiz war t rotz der Erd ö l-
krise von 197 3/ 74 zufriedenstellend. Ein erneuter Rü s-
t u n g swettlauf der Supermächte USA und UdSSR vo n

F rischer Wind und neue Ko nt a k t e

5 0

S ä m l i n g s kasten mit
Te s t s a at e n .

5 1

Ka rt e i ka rt e n .

5 2

Das Amerikahaus 
(um 197 2 ) .

5 3

Blühende Ag av e i m
A m e r i kahaus 

(um 197 2 ) .

5 4

A m e r i kahaus mit
Yu ccas (in den spät e-

ren 70 e r-J a h re n ) .

5 0 5 2 5 3 5 4

5 1

1 979 bis 1985 betraf die Schwe i zer Binnenpolitik und 
- w i rt s c h a ftka u m . In den 60er- und 70 e r-J a h ren wa re n
noch we i t mehr Spielräume für neue langfristige Pro-
jekte und Planungen vorhanden als in den beiden
J a h rze h nten danach. Man war überze u g t , d u rch um-
fassende Strategien das Au ft reten von Pro b l e m e n
verhindern zu kö n n e n . So ko n nte Supthut z u s a m -
men mit Herrn Zbinden, dem damaligen Chef des 
G a rt e n b a u a mt e s, m i t Herrn Ko c h , dem damalige n
Chef des Hochbauinspekto rat e s, und dem Arc h i t e k t e n
H . J. Kindlimann an Erweiterungsplänen der Sukku l e n-
t e n -Sammlung arbeiten. 1 972 bestand die öffe nt l i c h
z u gängliche Sammlung aus der grossen Schauhalle
von 1947 /4 8 , dem Amerikahaus und dem Af r i ka h a u s
von 1963/6 4. Das Melokakteenhaus wurde nur an
Fe i e rt a gen für das Pu b l i kum ge öff n e t. Alle Fr ü h b e e t-
kästen wa ren weiterhin unbeheizt.

1 972 wurde eine auffä l l i ge Häufung von nächt-
lichen Einbrüchen in die Büro rä u m l i c h keiten re g i s-
t r i e rt , was auf Wi e d e r h o l u n g s t äter schliessen liess.
1 973 musste der Aussenöltank unter der Semper-
v i v u m a n l a ge erneuert we rd e n , er fasste neu 23 0 0 0
L i t e r. 1 974 erfolgte ein Au swechseln von Öl- und Gas-
b re n n e r, H e i z u n g s l e c ks in der Schauhalle mussten re-
p a r i e rt we rd e n , und ab 1975 wurden zusätzlich einige
elektrische Bodenheizungen installiert. Die Sukku l e n-
t e n -Sammlung wurde in diesem Jahr Mitglied vo n
«Botanical Garden Co n s e rvation Initiat i ves (BGCI ) ,
einer int e r n ationalen Orga n i s at i o n , welche heute
über 800 Gärten umfa s s t , denen Pf l a n ze n e r h a l t u n g,
ö kologische Bildung und nachhaltige Ent w i c k l u n g
w i c htig ist.
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1 974 wurden Le b e n d a kzessionen und Herbar in-
ve nt a r i s i e rt und auf ein Ka rt e i ka rt e n system über-
t ra gen [5 1]. S u p t h u t nahm Einsitz im Vorstand des
Ve reins Zü rcher Museen, in welchem die Sukku l e nt e n -
Sammlung mindestens seit dieser Ze i t Mitglied ist.
Die Ko ntakte zur Botanik und Chemie in Zürich hat t e n
in den 50 e r- und 60er-J a h ren der Erforschung der Suk-
ku l e nt e n - Fa r b s toffe Betalaine ge h o l fen (S. 14 ff. ) . M i t-
te der 70 e r-J a h re wurden Co l e u s - Fa r b s toffe durch die
Zü rcher Chemieprofe s s o ren Co n rad Hans Eugster und
Peter Rüedi unt e r s u c ht , u nter anderem mit H i l fe vo n
Pf l a n ze n m aterial aus der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g,
welches von Peter Bally stammt e. Coleone sind ge l b e
Fa r b s toff, die ähnlich der Betalaine als Lebensmittel-
farbe verwendet werden. Jugendgruppenarbeiten und
Ferienpass wurden von Supthut d u rc h ge f ü h rt [5 6].
D u rch die verstärkten Aktivitäten ko n nte Supthut i m
G a rt e n b a u a mt b ew i r ke n , dass er zwei Gärtner mehr
b e s c h ä ft i gen durfte als zu Kra i n z ’ Ze i t e n . Im Gege n-
s atz zu Krainz hatte Supthut ein besseres Ve r h ä l t n i s
zu den Gart e n b a u a mt s c h e fs, Pi e r re Zbinden und spä-
ter Peter Stünzi.

Reisen und Ko nt a k t e
Diedrich Supthut setzte durch seine Ausbildung als
G a rt e n b a u i n genieur neue Akze nt e , einerseits dank
des fachlich-botanischen und technischen Hint e r-
g r u n d e s,a n d e rerseits aber auch durch seine int e n s i ve
Re i s e t ät i g ke i t. Reisen zum Zweck des Herbarisiere n s
von Pf l a n zen ko n nte Supthut in den 70 e r-J a h ren dank
Kew Gardens und der IOS nach Ecuador und Ve n e-
zuela unt e r n e h m e n . Als er bei Frank Horwood in Le e d s
( B e t reuer der Gewächshäuser der Unive r s i t ät und Be-
s i t zer einer grö s s e ren Privatsammlung) zu Besuch wa r
( 1 974 ) , l e r nte er den in Kew Gardens t ät i gen Botanike r
D r. D avid Hunt ke n n e n . Ein zufä l l i ges Zu s a m m e nt re f-
fen mit dem Schwe i zer Pf l a n zensammler Peter Bally
e rfolgte 1975 auf einer Reise in Nairo b i . Ende der 70 e r-
J a h re bestanden auch re ge Ko ntakte nach Deutsch-
land [5 5], s p eziell zu Prof. Werner Rauh (vgl. S. 20 f. ) ,
den Krainz schon gut ka n nt e , und zu dessen Schüler
D r. Wilhelm Bart h l o t t.

H e i z b a re Fr ü h b e e t kästen 
und we i t e re Errunge n s c h a ft e n
1 977 und 1978 wurden alte Fr ü h b e e t kästen beheizbar
a u s ge r ü s t e t , wo m i t die in den Kästen unt e rge b ra c h-
ten Pf l a n zen auch den Wi nter über mehrheitlich dort

belassen we rden ko n nt e n . Im gleichen Jahr musste
die Heizung total saniert und ange p a s s t we rd e n .
1 978 wurde die Sukku l e nt e n -Sammlung Mitglied der
IU CN , einer int e r n ationalen Orga n i s at i o n , die Staat s-
re g i e r u n ge n , Institutionen und Wi s s e n s c h a ft s p e r s o-
nen ve re i nt , welche sich die Sicherung nat ü r l i c h e r
Re s s o u rce n , der Erhaltung der Biodive r s i t ät und nach-
h a l t i ger ökologischer Ent w i c k l u n gen ve r p f l i c ht e n . I m
M ä rz 1978 erhielt die Sukku l e nt e n -Sammlung an der
Zü rcher Blumenschau durch den Gärt n e r m e i s t e r-
Verband eine Goldmedaille und eine Silbermedaille
für ihre hervo r ra genden Au s s t e l l u n g s l e i s t u n gen [5 7].
1 979/80 wurde im Norden der Sukku l e nt e n -S a m m-
lung eine neue Fre i l a n d a n l a ge re a l i s i e rt , wo d u rch der
Ausbau des Pa r k p l at zes auf jenem Geländeteil ve r-
h i n d e rt we rden ko n nt e.

Au s s t e l l u n ge n
Der ge s a mte Schaubereich einer Pf l a n ze n s a m m l u n g
ve r kö r p e rt an sich schon eine «Au s s t e l l u n g » . M i t
einem simplen Ru n d gang durch die stetig gewa c h s e-
ne Sammlung ko n nte das Pu b l i kum sein zunehmen-
des Info r m at i o n s b e d ü rfnis jedoch kaum mehr be-
f r i e d i ge n . So begann man periodisch wicht i ge oder
i nt e re s s a nte Aspekte der Sammlung in Form we c h-
selnder Angebote speziell hervo rz u h e b e n , als punk-
t u e l l - t h e m atische Info r m ation oder als Sondera u s-
s t e l l u n g. Einen ersten Versuch bildeten 1974 die vo m
Kakteenhändler Werner Uebelmann ange ka u ften bra-
silianischen Ka k t e e n . Gemäss den Akten war das die
erste Sonderschau in der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g.

5 5

Diedrich Supthut a n-
lässlich einer Fü h r u n g
d u rch die Sammlung
(im Bild re c hts mit
weisser Kra watte ist
A l f red Meininger 
aus Pfo rz h e i m , l a n g-
jähriges Mitglied 
im Beirat der DKG ) .

5 6

S u p t h u t bei einer
Pf l a n ze n d e m o n s t ra-
tion vor Jugendlichen.

5 7

Au s zeichnung der
Zü rcher Blumenschau
1 978 .

5 5 5 6

5 7
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tete [6 1]. So reiste er im Gege n s atz zu seinem Vo r-
gä n ger sehr viel, 1 973 nach Pe r u , 1 974 nach Mex i ko,
1 975 auf die Ka n a re n , 1 976 nach Südafrika und wieder
auf die Ka n a re n , 1 977 wieder nach Mex i ko, 1 978 erneut
nach Südafrika usw. Diese Reisen wa ren zuerst ü b e r-
w i e gend nat u r kundliche Gruppenre i s e n , o rga n i s i e rt
d u rch Ku o n i , d e ren botanische Leitung Supthut ü b e r-
n a h m . S p ät e r, als er durch Prof. Werner Rauh Prof. Wi l-
helm Bart h l o t t ke n n e n ge l e r nt h at t e , folgten mit d i e-
sem viele botanische Studienre i s e n . We i t e re Re i s e n
e rfolgten durch Au fgaben in der IOS und in der CITE S -
Ko m m i s s i o n . I n s ge s a mt h at S u p t h u t M a d a ga s ka r
zwischen 1982 und 2003 oft b e re i s t , war in Bra s i l i e n ,
C h i l e , A rge nt i n i e n , Ec u a d o r, Ve n ezuela usw. M i t we n i-
gen Ausnahmen sah er die we s e ntlichsten Sukku l e n-
t e n gebiete dieser Erd e. Dank dieser ausge d e h nt e n
Re i s e t ät i g ke i t vor allem auch in Af r i ka und Madaga s-
kar verschob sich der Fo kus der Pf l a n zenbestände et-
was von der übermässigen Dominanz der Ka k t e e n
weg und hin zu den anderen Sukku l e nt e n .

Neue Mat e r i a l b e s t ä n d e
Besonders re i c h h a l t i ges Pf l a n ze n m aterial aus Mada-
ga s kar (sukku l e nte Orchideen) und aus Südamerika
( xe romorphe Bromelien) ko n nte die Zü rcher Samm-
lung mittels guter Ko ntakte mit H e i d e l b e rg beko m-
m e n . Dank der vielen Reisen war es nun möglich, b e i
der Gestaltung der Mittelbeete, s owie ganz allgemein 
bei der Ku l t u r, auf die ökologischen Gegebenheiten an
den heimatlichen Fu n d o rten Rü c ks i c ht zu nehmen.
Auch wenn nicht alle auf den Reisen gewonnenen Er-
fa h r u n gen erfo l g reich in die Kultur umge s e t z t we rd e n
ko n nt e n , e rgaben sich doch viele wicht i ge Impulse.

I nt e r n ationale Ko nt a k t e
S u p t h u t pflegte umfa n g reiche Ko ntakte in die ga n ze
« s u k ku l e nte Welt» und ko r re s p o n d i e rte mit a l l e n
n a m h a ften Pe r s ö n l i c h ke i t e n . Besonders gute Ko nt a k-
te pflegte er nach Deutschland, in erster Linie zu Prof.
Werner Rauh in Heidelberg [6 2] und zu Prof. Wi l h e l m
B a rt h l o t t [6 3], einem Schüler von Rauh in Bonn. We i-
t e re int e n s i ve Ko ntakte pflegte er mit P rof. D r. H . C h r.
Friedrich in München sowie Dr. D avid Hunt und Nige l
Taylor [6 3] von Kew Gard e n s . D u rch Ko ntakte mit M a r-
cel Krö n l e i n , Leiter des Jardin Exotique in Monaco, ka m
er in Ko nt a k t m i t der gräflichen Familie Bernadotte
der Insel Mainau. Eine ge ge n s e i t i ge Pa rt n e r s c h a ft u n d
f re u n d s c h a ftliche Bez i e h u n gen zur Mainau bestehen
m i t der Sukku l e nt e n -Sammlung bis heute (S. 28 ff. ) .

J u ge n d ze i t
Diedrich Johannes Supthut w u rde am 9. Februar 1935
in Sorau (Niederschlesien) als zweiter von fünf Söh-
nen ge b o re n . Er wuchs dann in Lauban auf, wo der Va-
ter als Diplomkaufmann eine Zi e gelei besass, und Die-
drich bis Anfang 1945 zur Schule ging. Im Februar 1945
f l ü c htete die Familie über Sachsen-Anhalt in den Harz
nach Gernro d e , wo Diedrich das Gymnasium besuch-
t e. 1 9 47 übersiedelte die Familie nach Bra n d e n b u rg
( Kerkwitz bei Guben), wo der Vater wiederum eine Zi e-
gelei leitete. In Guben besuchte Supthut die 12- s t u f i ge
Re a l s c h u l e. Auf dem Schulweg kam er zum ersten 
Mal mit dem Ka k t e e n h o b by in Ko nt a k t , da der Weg an
einem Fe n s t e r b re t t voller Mammillarien vo r b e i f ü h rt e.
Der Besitzer schenkte dem jungen Diedrich Mammil-
lariensamen und begründete damit dessen Bege i s t e-
rung für Sukku l e nt e n .

Ausbildung und Fa m i l i e n g r ü n d u n g
1952 floh die Familie erneut u nter Zurücklassung allen
B e s i t zes via Berlin, also noch lange vor dem Mauerbau
1 9 6 1 , aus der DDR nach We s td e u t s c h l a n d , wo sie nach
Lahr in Baden (Süddeutschland) gelangte [5 8]. H i e r
a b s o l v i e rte Supthut eine Gärt n e r l e h re und reiste an-
schliessend für ein Pra k t i kum in einer Landschaft s-
gä rt n e rei nach Bre m e n . Anschliessend arbeitete er in
der Schweiz für verschiedene Baustellenpro j e k t e , g i n g
für zwei Jahre für ein we i t e res Pra k t i kum nach Mün-
chen und absolvierte ab 1960 die höhere Gart e n b a u-
schule in Osnabrück [5 9]. Hier schloss er 1963 mit d e m
S t a at s examen zum Gart e n b a u i n genieur ab. S o d a n n
f ü h rte er bei einem Gart e n a rchitekten in Baden AG in
der ga n zen Schweiz diverse Bauleitunge n . Seine Fra u
h atte Supthut in Baden ke n n e n ge l e r nt , wo er 1966
h e i rat e t e.Der Ehe ent s p rossen zwei Söhne, 1 9 67 Hein-
rich und 1972 Martin [6 0]. Ab 1965 wechselte Supthut
zur Gartenbaufirma Bösch in Zü r i c h , wo er als Baulei-
ter mit dem Gart e n b a u a mt in Ko nt a k t ka m .

Wechsel zur Sukku l e nt e n -S a m m l u n g, Re i s e t ät i g ke i t
Da Supthut im Vorstand der Schwe i zerischen Ka k-
t e e n - G e s e l l s c h a ft ( S KG) war und bei Krainz in der Suk-
ku l e nt e n -Sammlung schon ein paar englischspra c h i-
ge Fü h r u n gen gehalten hat t e , war er auch diesem als
möglicher Nachfo l ger beka n nt. Ab Februar 1972 wur-
de Supthut die Le i t e ra u fgabe übert ra ge n , K rainz be-
gleitete ihn noch wä h rend zweier Monat e. 1 973 wurd e
die Ehe von Supthut ge s c h i e d e n , was seiner daran an-
schliessenden int e n s i ven Re i s e t ät i g ke i t Vorschub leis-
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A k t i v i t ät e n , vor allem 
in der IOS und im Art e n s c h u t z
Im Gege n s atz zu Hans Kra i n z , der jahrze h ntelang sehr
aktiv in Ve rein und Vorstand von SKG und Zü rcher Ka k-
t e e n - G e s e l l s c h a ft ( Z KG) agierte und auch als Re d a k to r
der Pu b l i kationen wirkte, war Supthut s owohl in der
Z KG wie auch in der SKG nur ku rze Ze i t im Vo r s t a n d
a k t i v, vornehmlich vor der Ze i t als Leiter der Sukku l e n-
t e n -S a m m l u n g. D a ge gen enga g i e rte er sich ve r s t ä r k t
in der Deutschen Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft ( D KG ) , die er
auch eine Ze i t lang prä s i d i e rt e. Auch war er im Re-
daktionsteam der KuaS (Ze i t s c h r i ft der deutschspra-
c h i gen Ka k t e e n ge s e l l s c h a ft e n ) .

Zudem enga g i e rte sich Supthut damals aktiv in der
IOS [62, 64], bei der er seit 1 974 Mitglied und ab 197 5
S c h atzmeister wa r. So wurde 1974/75 in der Sukku l e n-
t e n -Sammlung das Herbar aufge a r b e i t e t und inve n-
t a r i s i e rt , wo d u rch der Schutzsammlungsstatus der
S u k ku l e nt e n -Sammlung ge fe s t i g t und diese zum Do-
ku m e nt at i o n s ze ntrum der IOS erklärt w u rd e. Im Jahr
2000 wurde Supthut am IOS-Ko n g ress in Zürich der 
1 1 . « Ca ctus d’O r » , die höchste Au s zeichnung der IOS,
verliehen [6 4].

Im Pro zess der Art e n s c h u t zd i s kussion war Sup-
t h u t für den Bereich Sukku l e nten von Beginn we g
e n ga g i e rt und hat we s e ntlich an den Grundlagen mit-
gew i r k t. Von 1984 bis 2000 hatte er Einsitz in der eid-
genössischen Fa c h kommission für den Art e n s c h u t z

(CITE S ) , d avon die letzten acht J a h re als Vi ze p rä s i d e nt.
Auch diese Tät i g ke i t f ü h rte zu mehre ren Re i s e n , e t wa
nach Madaga s ka r, aber auch in «Nicht-S u k ku l e nt e n-
gebiete» wie Malays i a . Die Zu s a m m e n a r b e i t m i t
CITES und die int e r n ationalen Ko ntakte ve r h a l fen zu
manchen Sammelbew i l l i g u n gen und zum einfa c h e-
ren Erhalt von Au s f u h rze u g n i s s e n . Für sein Art e n-
s c h u t ze n ga ge m e nt e r h i e l t er 1993 als Anerke n n u n g
den «Maag-Pre i s » .

Pe n s i o n i e r u n g
S u p t h u t ko n nte Ende 1999 eine heikle Phase poli-
tischer Unsicherheit m i t einer langfristigen Zu ku n ft s-
p e r s p e k t i ve abschliessen (S. 28 ff. ) . D a m i t ging er ein 
Jahr später in den Ruhestand als der offizielle Pe n s i o-
nierungstermin vo rgesehen hat t e. Zu seiner Ve r-
abschiedung und Wü rdigung seiner Ve rdienste für 
die Sukku l e nt e n -Sammlung wurde ein Symposium 
im Botanischen Garten ve ra n s t a l t e t. Seither hat e r
wiederum viele Reisen unt e r n o m m e n , nun in grö s-
s e rer Unabhängigke i t als je zuvo r. Tro t zdem ist e i n e
Terminfindung mit ihm heute beinahe schw i e r i ger zu
e r reichen als früher . . . S u p t h u t h at d i verse Ehre n m i t-
g l i e d s c h a ften erhalten, so der ZKG , D KG , der Botani-
schen Gesellschaft Zürich und der Italienischen Ka k-
t e e n ge s e l l s c h a ft.
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80er-Jahre

u nterschiedlicher Begründung – abge l e h nt. Im Sep-
tember 1981 ko n nte erstmals ein kleiner, farbig be-
b i l d e rter Fü h rer durch die Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
h e ra u s ge geben we rd e n , der für 20 Jahre die einzige
d e ra rt i ge Pu b l i kation bleiben sollte. 1981 wurde erst-
mals eine Alarmanlage installiert , nachdem in den
70 e r-J a h ren immer wieder Einbrüche vo rge ko m m e n
wa re n .

Eine Anekdote zum Schmunze l n
Ein Besuch des Prä s i d e nten von Sierra Leone und Vo r-
s i t zenden der OAU (O rga n i s ation für Af r i ka n i s c h e
Einheit) Siaka Pro byn Stevens im Mai 1981 in der Suk-
ku l e nt e n -Sammlung liess diesen in Begeisterung aus-
b re c h e n , so dass der Mann gleich die ga n ze Sukku l e n-
t e n -Sammlung ka u fen wo l l t e , koste es, was es wo l l e.
E r s t l ä n ge re Erklärungsve r s u c h e , dass dies eben nicht
möglich sei, liessen ihn schliesslich von dieser Idee
a b b r i n ge n .

E i s e n kakteen als Blickfang 
vor der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
1985 ko n nte für die Sukku l e nt e n -Sammlung eine
m a r ka nte Gruppe eiserner Kakteen des Künstlers J. A .
Tobler durch den T h e o d o r- M eye r- Fonds für 30 0 0 0
Fra n ken ange s c h a fft und aufge s t e l l t we rden [7 5]. D i e-
se Eisenkakteengruppe hatte einen grossen Erke n-
n u n g swe rt für viele Pendler und half, E r i n n e r u n gen an
Besuche in der Sukku l e nt e n -Sammlung wa c h z u h a l-
ten oder zu we i t e ren Besuchen anzure ge n . Leider ve r-
rosteten die Sku l p t u ren ent ge gen den Au s s a gen des
Kü n s t l e r s, der diese als «nur oberflächlich anro s t e n d »
a n gepriesen hat t e , s u kze s s i ve , sodass 1998 aus Sicher-
heitsgründen ein erster grosser Metallkaktus ent fe r nt
we rden musste [7 6] und schliesslich we n i ge Jahre spä-
ter die verbliebenen Säulenkakteen aus demselben
Grund ebenfalls weichen mussten. M e h rfache Anfra-
gen bei Amtsstellen und der Denkmalpflege liessen
keine Geldmittel für eine Sanierung ermitteln, z u m a l
eine Offe rte die Kosten für eine neue Ka k t e e n g r u p p e
auf 60 000 Fra n ken bez i ffe rte und die «Ko m m i s s i o n
für bildende Ku n s t der Stadt Zürich» eine Erneuerung
des Ku n s t we r kes gar als «überflüssig und t a u to-
logisch» beze i c h n e t e , das heisst, die Ka k t e e n g r u p p e
w u rde als zu naturnah und nicht als Ku n s t werk an-
ge s e h e n .

Die frühen 80er-J a h re , 50-J a h re -J u b i l ä u m
Eine Neuanlage des Steinga rtens wurde im Nord -
teil des Areals der Sukku l e nt e n -Sammlung durch den
G a rt e n a rchitekten Walter Fr i s c h k n e c ht ge s t a l t e t u n d
ko n nte 1980 dem Pu b l i kum eröff n e t we rd e n . Die alte
S e m p e rv i v u m - A n l a ge südöstlich des Haupteinga n ge s
( e t wa dort , wo jetzt das Nord a m e r i kahaus steht) wa r
zu flachgründig, stets fe u c ht und vermoosend und
d a m i t sehr unbefriedigend gewe s e n . Die neue Gestal-
tung wurde mit S c h o t t e r h ü geln und Steinquadern
ge s t a l t e t , was schon we s e ntlich «sukku l e nt e n ge re c h-
ter» wa r. Zudem würde dieser neue Standort n i c ht
d u rch die ge p l a nten Neubauten beeint rä c ht i g t we r-
d e n . Die Anlage wurde we s e ntlich mit H a u sw u rza rt e n
der Pf l a n ze n s c h e n kung von Ingenieur Kuisel aus Zü-
rich bestückt. Die Teilnahme an der Grün 80 in Basel
b ra c hte der Sukku l e nt e n -Sammlung eine willko m m e-
ne PR- G e l e ge n h e i t. Im gleichen Jahr verstarb auch
K rainz (vgl. S. 7 f. ) .

1981 wurde das 50-J a h re -Jubiläum ge fe i e rt. Zu-
n ä c h s t war ve r s u c ht wo rd e n , Oscar Weber (heute
M a n o r ) , welcher das Wa renhaus Brann AG übernom-
men hat t e , für ein Mitwirken an einer Jubiläumsschau
zu gew i n n e n , was aber misslang. Schliesslich wurd e n
die beiden Gro s s b a n ken am Pa ra d e p l atz und die be-
n a c h b a rte Confiserie Sprüngli zur Mitwirkung an
einer Jubiläumsschau im Herbst 1981 gewo n n e n , u n d
es durften zwei Schaufenster in der Cre d i t Suisse [6 5]
und je eines im Schwe i zerischen Bankve rein (heute
UBS) bez i e h u n g sweise in der Confiserie Sprüngli
ge s t a l t e t we rd e n . Zudem ko n nte am Pa ra d e p l atz eine
Eisenplastik des Künstlers J. A . Tobler aufge s t e l l t we r-
den [6 6]. Der Pa ra d e p l atz stand also einige Ze i t ga n z
im Zeichen der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g.

Am 26. September 1981 wurden gemäss einer Ve r-
einbarung zwischen Stadtrat Aeschbacher und Dr.
E . A . Ku b l i , einem damaligen Dire k tor der Schwe i ze r i-
schen Rü c kve r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a ft , in deren Club-
h a u s, welches dazu kostenlos zur Ve rfügung ge s t e l l t
w u rd e , die Jubiläumsfe i e r l i c h keiten mit d i versen Re-
fe raten abge h a l t e n . Im Hotel Asco t gab es an diesem
Abend für geladene Gäste ein Jubiläumsdinner, wof ü r
vom Stadtrat am 9. September 1981 für etwa 70 Ehre n-
gäste ein Kre d i t von 4000 Fra n ken ge s p rochen wurd e.
Das Anliegen für eine Sonderpostmarke wurde da-
mals wie 25 Jahre später von der Po s t – allerdings mit

5 0- J a h r e - J u b i l äu m ,
U m b au , Ve rä n d e r u n g e n
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tung einiger alter Fu n d a m e nte neu erstellt. Vom 
Mai bis Ende September 1984 blieb die Sammlung für
das Pu b l i kum ge s c h l o s s e n , um die Neubauten des
M a d a ga s karhauses [6 9] und des Nord a m e r i ka h a u s e s
[71, 72] zu erstellen und um Re n ovationsarbeiten des
S c h a u b e re i c h e s, Abschlussarbeiten und Umpflanzun-
gen zu ermöglichen. Im Mai 1984 ko n nte Supthut s e i n
neues Büro beziehen [7 3]. U m p f l a n z u n gen erfo l g t e n
t e i l weise per Kra n , so etwa die einer grossen Aloe vo m
Af r i kahaus in die grosse Schauhalle. In den neuen
Schauhäusern ko n nten grosse Pf l a n zen der dicht z u-
s a m m e n gewachsenen bisherigen Schaubereiche ve r-
we n d e t we rden [7 0]. Die alten Fr ü h b e e t kästen wurd e n
alle mit B e to n - U - P rofilen in Element b a u weise neu er-
s t e l l t und an die normale Wa r mwasserheizung der
G ewächshäuser angeschlossen [6 8]. Ab Mitte der
8 0 e r-J a h re ko n nte Supthut s tolz die neue Sammlung
p rä s e nt i e ren [7 4].

D at e n b a n k , H e r b a r
We gen der za h l reichen in der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
a n gesammelten Pf l a n ze n ke n ntnisse wurde ab Mitte
der 80er-J a h re zunehmend We rt auf eine vo l l s t ä n d i ge
H e r ku n ft s a n gabe der Sammlungsbestände (Le b e n d-
sammlung wie auch Herbar) ge l e g t und die Anschaf-
fungspolitik ve r m e h rt auf gut d o ku m e nt i e rtes Mat e-
rial ko n ze nt r i e rt. Ob eine Pf l a n ze wissenschaft l i c h
a u s reichend doku m e nt i e rt i s t , s p i e l t für die Kultur wie
für den Schauwe rt keine Ro l l e , für wissenschaft l i c h e
P rojekte hinge gen schon. E nt s p rechend kann deshalb
ohne Mehra u fwand bei der Kultur eine gute (und in
zunehmendem Masse auch int e r n ational ge n u t z t e )
Basis für Fo r s c h u n g s p rojekte ge s c h a ffen we rd e n .
Eine Annäherung an den Botanischen Garten Zü r i c h
e rfolgte in Form von Zu s a m m e n a r b e i t im Rahmen vo n
N at i o n a l fo n d s p ro j e k t e n , zumal diese nicht d u rch 
die Sukku l e nt e n -Sammlung selbst b e a nt ra g t we rd e n
ko n nt e n .

M i t der Anstellung des wissenschaftlichen Mit-
arbeiters Dr. Urs Eggli erhielt die fachbotanische Sei-
te der Sammlung ab 1986 nochmals zusätzliches 
G ew i c ht. Wä h rend bis 1988 sämtliche Inve nt a re und
Kat a l o ge mit ko nve ntionellen Methoden ge f ü h rt
wo rden wa ren (Schre i b m a s c h i n e , Ka rt e i ka rten usw. ) ,
ko n nte ab 1988 vom Gart e n b a u a mt ein Unix- Co m p u-
ter ange s c h a fft we rden und das Dat e n b a n k- Ze i t a l t e r
in der Sukku l e nt e n -Sammlung Einzug halten. S e i t h e r
l a u fen alle Dat e n b a n ka k t i v i t äten über einen ze nt ra-
len Unix-S e rve r.

Pf l a n ze n s a m m l u n g,
Wi s s e n s c h a ft und we i t e re Re i s e n
In den 80er-J a h ren erhöhte sich der Pf l a n ze n b e s t a n d
m a r ka nt , n i c ht nur durch Austausch und eigene Sam-
m e l t ät i g ke i t e n . Eine grosse Schenkung von Pa ro d i e n
e rfolgte 1980 durch den Orthopäden Dr. Karl Mettler
in Vi n z n a u /G ö s ge n . Viele Sukku l e nten aus Saudi-Ara-
bien wurden ab 1981 von Sheila Co l e n e t t e , einer briti-
schen Botanike r i n , der Sammlung ve r m a c ht. 1986 er-
folgte die Üb e rgabe einer Uebelmann-S c h e n kung in
A nwe s e n h e i t des Genera l konsuls von Brasilien in der
S c hwe i z . Herr Michael Fre i s a ger in Maur besass eine
schöne Sammlung (vor allem Wärme liebende Ka k-
t e e n ) . Diese heikleren Pf l a n zen wurden von ihm mit
g rossem Erfolg dank Bodenwärme zu voller Schönheit
ku l t i v i e rt. Bei der Auflösung seiner Sammlung schenk-
te er Pf l a n zen und elektrische Heizkabel der Sukku l e n-
t e n -S a m m l u n g.

Umbau und Neubauten
Die Umbaupläne nahmen auf dem Papier Gestalt a n
[6 7], und das Jubiläum 1981 wurde ge n u t z t , um die Fi-
nanzierung zu erhalten. In einer Weisung des Stadt-
rates an den Gemeinderat w u rde am 29. April 1981 
ein Objektkre d i t von 3,5 Millionen Fra n ken beant ra g t.
Au f l a gen zur Optimierung des Wä r m eve r b rauchs (u. a .
d u rch eine Wärmepumpe) wa ren darin einge s c h l o s-
s e n . Im Anschluss folgten za h l reiche positive Beurt e i-
l u n gen und Ko m m e nt a re von Fachleuten aus dem 
In- und Au s l a n d , welche die Neubauabsichten sehr
u nt e r s t ü t z t e n . Eine Ka ntonsbeteiligung wurde vo r-
e r s t a b ge l e h nt ( u n d at i e rte «Ta g b l att»-Meldung unt e r
g l e i c h ze i t i ger Erwähnung der Genehmigung einer Er-
höhung des Umbaubeitrags an das Museum Rietberg
von 300 000 auf 570 000 Fra n ke n ) . Nach langwierige n
Ve r h a n d l u n gen mit dem Ka nton und nach einem
Ru n d gang in der Sukku l e nt e n -Sammlung mit A p é ro
anlässlich des Jahresschlussessens des Re g i e r u n g s ra-
tes mit S t a d t räten von Zürich und Wi nt e rthur wurd e n
dann doch noch 900 000 Fra n ken von Ka nto n s s e i t e
ge s p rochen und das ga n ze Pa ke t im Gemeinderat a m
2 0. Februar 1982 ge n e h m i g t. Fa s t u m gehend erfo l g t e n
die Arbeitsausschreibung und das Baupro g ra m m .
Baubeginn war im September 1982. Im Februar 1983
war die neue Schutzsammlung erstellt, im April fo l g-
ten Üb e rw i nt e r u n g s h a u s, E i n ga n g s b e reich und We r k-
ga ra ge n . E p i p hytenhaus und frühere Schutzsamm-
lung wurden im Sommer 1983 re n ov i e rt , und die
H e i za n l a ge wurde neu erstellt. Das alte Büro ge b ä u d e
w u rde t e i l weise abge b rochen und unter Beibehal-
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Arbeiten unter Hans Kra i n z
1968 bestand die Sukku l e nt e n -Sammlung aus sieben
G ewä c h s h ä u s e r n , wovon nur drei dem Pu b l i kum zu-
gänglich wa re n , nämlich die grosse Schauhalle (heute
G 2 ) , das Amerikahaus (heute Südamerikahaus G4)
und das Af r i kahaus (heute G6). An Wochenenden und
an Fe i e rt a gen wurde ferner noch das Meloka k t e e n-
haus (heute G1) ge öff n e t. In diesem Gewä c h s h a u s
w u rde viel ge s to h l e n , weil sich darin viele kleine To p f-
p f l a n zen ohne Glasschutz zum Pu b l i kum befa n d e n .
Daher wurde es so selten und nur unter Ko nt rolle ge-
öff n e t. Viele Pf l a n zen zeigten damals in ihrem unt e-
ren Bereich oberhalb des Wu rzelhalses starke Ve r ko r-
ku n ge n , dies aus zwei Gründen. Zum einen wa ren alle
Häuser ra n d voll mit Pf l a n zen ge f ü l l t , was besonders
im Wi nter (mit zu wenig Luft z i r ku l ation) zu stickige r
L u ft f ü h rt e. Ein zweiter Grund lag in der Anord n u n g
von nur einer einzigen Langze i tdüngung pro Jahr, d a
man ein zu starkes Wachstum beim aku t h e r r s c h e n-
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G ä rtnerische Arbeit
bei den Fr ü h b e e t-
kä s t e n .
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den Plat z m a n gel verhindern wo l l t e. In früheren Jah-
ren wurden viele Import p f l a n zen mangels Erfa h r u n g
ge p f ro p ft. Die auf beka n nt e , p f l e ge l e i c hte Unt e r l a ge n
gesetzten Pf l a n zen erhielten so eine länge re Üb e r l e-
b e n s c h a n ce. Heute lässt sich ein grosser Teil dieser
Pf l a n zen auf eigenen Wu rzeln ku l t i v i e re n , da ve r-
m e h rt L i t e ratur und Erfa h r u n gen auch mit h e i k l e re n
Pf l a n zen vo r l i e ge n . Auf eigenen Wu rzeln wachsen die
Pf l a n zen in der Re gel ge d r u n gener und näher am na-
türlichen Habitus. A l l e rdings lässt auch die Blüte dann
oft l ä n ger auf sich wa rt e n . L ü ft u n gen und Heizung
w u rden damals ausschliesslich von Hand einge s t e l l t.
Die Belegschaft bestand Ende 1968 aus dem Samm-
lungsleiter Hans Kra i n z , einer Sekretärin (Frau Steiner,
h a l b t a g s) und drei Gärtnern (Herr Wa s i n k , z u s t ä n d i g
für afrikanische Sukku l e nt e n , Hans Egger für ameri-
kanische Sukku l e nten und Herr Wu l l s c h l e ger für die
Ve r m e h r u n g, M i t h i l fe in den vo rge n a n nten Bere i c h e n ,
s owie für Heizung und Re p a rat u re n ) .

Wandel der «Sukki» 
aus Sicht eines Mit a r b e it e r s
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Wandel unter neuer Leitung von Diedrich Supthut
1 972 ging Krainz in den Ru h e s t a n d , und Supthut t rat
seine Nachfo l ge an. Nun änderte sich im Laufe der Ze i t
e i n i ge s, i n s b e s o n d e re wurde den Pf l a n zen nun end-
lich wieder erlaubt, zu wa c h s e n . So wurde bei wa r-
mem gutem Wetter mit einer feinen Düse Wa s s e r
ve r s p r ü ht , um den Pf l a n zen einen Ersatz für den
h e i m atlichen Tau zu bieten. Bei Krainz war Wa s s e r-
sprühen strikte unt e r s a g t gewe s e n . Auch das Dünge n
w u rde ve r s t ä r k t , besonders in der Wa c h s t u m s ze i t , z u-
dem arbeitete man jetzt m i t s p ezifisch zubere i t e t e n
D ü n ge r l ö s u n ge n . Für die Düngung wurden mehre re
D ü n germischer ange s c h a fft. Auch das Substrat , d a s
früher aus Ko m p o s t , To rf, Q u a rzsand und Quarz k i e s
bestanden hat t e , d u rfte nun fa l l weise modifiziert
we rd e n . So fanden neu zusätzliche Ko m p o n e nten wie
S c h a m o t t s t e i n , G ra n i t g r u s, M o o re rd e , l e h m h a l t i ge
L a n d e rde und Zonolite Ve rwe n d u n g, s p äter auch Lava
und Bimskies. Die Schädlingsbekämpfung wurde dank
E l e k t ro m o to r s p r i t ze ve re i n fa c ht. Ve r m e h rt w u rd e n
Pf l a n zen den Sommer über im Freiland aufge s t e l l t.

G e s ü n d e re Pf l a n ze n ,
verstärktes Wachstum und Plat z p ro b l e m e
In ku rzer Ze i t wa ren die Pf l a n zen der Sammlung ins-
ge s a mt ge s ü n d e r, a l l e rdings ergaben sich auch neue
P ro b l e m e. D u rch das ange regte Wachstum erre i c ht e n
i n s b e s o n d e re die schnell wachsenden Säulenka k t e e n
alsbald die Gewä c h s h a u s b e g renzung (Dach) und
mussten zurückgeschnitten we rd e n . Auch kleinere
A rten wurden dicker oder bildeten durch Spro s s u n g
Po l s t e r, sodass auch hier Plat z m a n gel ent s t a n d . D a h e r

w u rden die bereits von Krainz ange regten Au s b a u-
vorhaben ve r s t ä r k t vo ra n ge t r i e b e n . D u rch die ve rä n-
d e rten Ku l t u r b e d i n g u n gen fiel mehr Arbeit m i t d e n
Pf l a n zen an, und es wurde mehr Arbeitskra ft b e n ö t i g t.
So wurde das Personal allmählich auf sechs Gärt n e r
und einen Hilfsarbeiter aufge s to c k t. A l l e rdings gab es
in den 70 e r-J a h ren za h l reiche Pe r s o n a l we c h s e l , da ve r-
schiedene Gärtner wiederholt Mühe im Umgang mit
den dornigen Pf l a n zen beku n d e t e n . G ä rtner aus aus-
ländischen Institutionen kamen wiederholt zu Pra k t i-
ku m s e i n s ät zen in die Sukku l e nt e n -S a m m l u n g, u m ge-
ke h rt gab es aber keine solchen Arbeitsaufe nthalte im
Ausland für die Gärtner der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g.

D u rch Sammelreisen und Ko nt a k t e n , zu Botani-
schen Gärten insbesondere in Deutschland ge l a n g -
ten ständig neue Sukku l e nten in die Sammlung, t ro t z
s c hw i e r i ger Plat z ve r h ä l t n i s s e. So mussten immer wie-
der überzä h l i ge Pf l a n zen ausge m u s t e rt we rd e n . M i t
der Einstellung des Gärtners Ro b e rt Elter vom Botani-
schen Garten «Les Cè d res» in Südfra n k reich Ende 1976
b e gann sich das Bild der ausgepflanzten Bere i c h e
allmählich zu ve rä n d e r n . Zu n ä c h s t w u rden to p o g ra-
fische Akze nte ge s e t z t. Die ebenen Grundbeete be-
kamen nun sanfte Hügel modelliert , zudem wurd e n
ve r m e h rt Steine als Gestaltungselemente einge s e t z t.

Der Ausbau der 80er-J a h re , Fo rt s c h r i t t und Mänge l
1 9 8 3/84 ko n nte dann endlich ein Ausbau re a l i s i e rt
we rden (vgl. S. 22 ff. ) , dessen erste Vo r p l a n u n gen bis in
die Zeiten von Krainz zurück re i c ht e n . Die neuen Glas-
bauten bestanden aus zwei neuen Schauhäusern und
sieben Rü c k ra u m h ä u s e r n . Alle bestehenden Häuser
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w u rden saniert , ausser dem Ve r m e h r u n g s h a u s, d a s
a b gerissen wurd e. An dessen Stelle wurden die neue
Heizung und ein Arbeitsraum ge b a u t. Der Büro t ra k t
s owie Besucherto i l e t t e n , Vo rt ra g s raum und Au fe nt-
h a l t s rä u m l i c h keiten wurden ebenfalls neu erstellt.
Leider wurde bei diesem Ausbau reichlich ge s p a rt ,
und die Bedürfnisse der arbeitenden Gärtner wurd e n
zu wenig beacht e t. So wurde nur je eine auto m at i s c h e
D a c h l ü ftung einge b a u t , alle we i t e ren Lüft u n gen sind
bis heute nur manuell bedienbar. Viele der dive r s e n
A r m at u ren sind sehr schlecht z u gänglich einge b a u t
wo rd e n . A r b e i t s rä u m l i c h keiten und Durc h gä n ge im
H i nt e rg r u n d s b e reich wurden viel zu knapp bemessen.
Daher mussten in den Gewächshäusern Arbeitsni-
schen einge r i c ht e t we rd e n . Die neuen Schauhäuser
M a d a ga s kar und Nord a m e r i ka wurden zu über 90
P ro ze nt m i t bestehenden Pf l a n zen neu ge s t a l t e t , u n d
auch die Rü c k raumhäuser wurden mit e i genen Pf l a n-
zen bestückt. Bis auf einen wurden alle Fr ü h b e e t kä s-
ten heizbar umge r ü s t e t. Nun mussten nicht mehr alle
Pf l a n zen ein- und ausge rä u mt we rd e n , sondern ko n n-
ten auch im Wi nter in den Kästen ve r b l e i b e n . Im Laufe
der ve rga n genen 15 Jahre wurden schliesslich die
meisten Seitent a b l a re mit bepflanzten Kleinland-
s c h a ften ge s t a l t e t ; der überw i e gende Pu b l i ku m s t e i l
wandelte sich von einer t e i l weisen Tö p fc h e n s a m m-
lung in eine Schausammlung. D u rch die Au s p f l a n z u n-
gen war zwar we n i ger Platz für die Pf l a n zen insge-
s a mt ve rf ü g b a r, aber die Sammlung wurde für die
Besucher we s e ntlich at t ra k t i ve r, und die einze l n e n
Pf l a n zen gelangten besser zur Geltung. Wä h re n d
früher alles von Hand beschrift e t w u rde und in der

Schausammlung grav i e rte Ku n s t s toffe t i ketten ge-
s t e c k t w u rd e n , i s t s e i t Ende der 80er-J a h re die co m p u-
t e r i s i e rte Et i kettierung zum Normalfall gewo rd e n .

Ve rä n d e r u n gen der Arbeitsbedingunge n
Die Hiera rchie des Ange s t e l l t e nverhältnisses hat t e
einen höheren Stellenwe rt. Der büro k ratische und
a d m i n i s t rat i ve Au fwand wa ren insge s a mt we s e nt l i c h
ge r i n ger als heute, wo d u rch dem Sammlungsleiter
und dem Obergä rtner mehr Ze i t für gä rtnerische Ar-
beiten und Sammlungsanliegen blieb.

Weiterbildung wurde amt s i ntern zwar ange b o t e n ,
da aber nichts Sukku l e nt e n s p ezifisches dabei wa r,
p rof i t i e rten die Mitarbeiter der Sukku l e nt e n -S a m m-
lung nicht d avo n . Gleitende Arbeitsze i t w u rde erst i n
den 90er-J a h ren für die Sukku l e nt e n -Sammlung ein-
ge f ü h rt , was eine interne Absprache und ve r m e h rt e
F l ex i b i l i t ät e r m ö g l i c ht e. Früher war allgemeiner Ar-
beitsbeginn um 7 oder 7. 1 5 Uhr gewe s e n . Dafür hat t e
es eine ve ro rdnete länge re Mittagspause ge ge b e n
(die Sammlung blieb zwei Stunden über Mittag ge-
s c h l o s s e n ) . Die Mittagsverpflegung musste ausser
Haus erfo l ge n , wer nahe wo h nt e , ging nach Hause,
die anderen ins Re s t a u ra nt. E r s t nach dem Umbau
1984 war ge n ü gend und ent s p rechend ausge s t at t e t e r
Raum für die Mitarbeitenden und deren Mittags-
verpflegung ve rf ü g b a r. Jährlich gab es ge m e i n s a m e
N a c ht e s s e n . Bei Arbeitsjubiläen und Geburt s t a ge n
w u rde zudem oft ein gemeinsamer Lunch, e t wa ein
Fo n d u e , in der Sukku l e nt e n -Sammlung ve ra n s t a l t e t.
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zu andern Anbindungen (private Trä ge r s c h a ft , U n i-
ve r s i t ät u sw.) und zur Gründung eines «Fre u n d e s-
k re i s e s » . Im Rahmen eines Pa rt n e r s c h a ft sve rt ra ge s
zwischen Gräfin Sonja Bernadotte und dem Stadtrat
Ruedi Aeschbacher wurde 1993 eine langj ä h r i ge
Fre u n d s c h a ft zwischen den grünen Institutionen
«Insel Mainau» und «Sukku l e nt e n -Sammlung» zur
ge ge n s e i t i gen Unterstützung besiege l t [8 8]. N a c h
we i t e rgehender Abklärung ve rfasste Stadtrat D r.
Ruedi Aeschbacher am 10. M ä rz 1994 eine Stellung-
nahme zu Handen des übrigen Stadtrat e s, worin es
u nter anderem hiess: « Es bedarf wohl keiner we i t e re n
Wo rte darüber, dass die Sukku l e nt e n -Sammlung auch
einen Ku l t u r- und Bildungswe rt in unserer Stadt d a r-
s t e l l t.» Aeschbacher ve rwies auf alle Ve rdienste der
Sammlung und auf den Umbau 1983/84 (3,9 Millio-
nen Fra n ken mit ka ntonalem Inve s t i t i o n s b e i t rag vo n
9 0 0 000 Fra n ken) und regte die Gründung eines Fö r-
d e rve reines an. Dieser wurde Ende März 1996 unt e r
S t a d t rätin Kathrin Martelli ge g r ü n d e t. Erste Prä s i d e n-
tin wurde alt Re g i e r u n g s rätin Hedi Lang [8 5].

Pu b l i ku m s gew i n n u n g :
Au s s t e l l u n gen und Pu b l i kat i o n e n
Ab Ende der 80er-J a h re wurden in kleinerem Ra h -
men ve r m e h rt i n fo r m at i ve Schwerpunkte ge s e t z t.
Auf We i h n a c hten 1988 wurde erstmals eine kleine
« S o n d e rausstellung» ge s t a l t e t , und zwar in der Ein-
gangshalle unter Einbezug der heute noch bestehen-
den Vitrine zum jahre s zeitlich passenden T h e m a
« We i h n a c ht s ka k t e e n » . We i t e re t h e m atische Schwe r-
punkte fo l g t e n , zum Beispiel im Frühling 1992 mit e p i-
p hytischen Pf l a n ze n , im Sommer 1993 mit einer Ka-

Das politische Umfeld ab Ende der 80er-J a h re 
A n fang der 90er-J a h re setzte sich mit b e g i n n e n d e r
Rezession ve r b re i t e t wieder eine pessimistische Hal-
tung ge genüber Pro b l e m l ö s u n gen durc h . Auf int e r n a-
tionaler Ebene wurde die nukleare Abschre c ku n g s-
s t rategie der Gro s s m ä c hte durch eine Vi e l zahl loka l e r
Ko n f l i k t i nt e rve ntionen (z. B. U n o - B l a u h e l m - M i s s i o-
nen) ersetzt. Auch In der Sozialpolitik hatte sich das
S c hwe rgew i c ht von globalen Wo h l fa h rt s p ro g ra m m e n
zu lokalen Pro b l e m b e h a n d l u n gen (Betreuung vo n
D ro ge n s ü c ht i ge n , A l ko h o l a b h ä n g i ge n , A r b e i t s l o s e n ,
E i n ze l f ü r s o rge fällen u.a.) ve r s c h o b e n . In der Sukku l e n-
t e n -Sammlung äusserte sich dies in za h l reich ve ro rd-
neten Arbeitseinsät zen von Arbeitslosen und Dro ge n-
s u c ht- Re h a b i l i t a nt e n , was oft zu Problemen führt e.

Ö kologische Anliegen (Luftve r s c h m u t z u n g, A b fa l l-
b e s e i t i g u n g, S t ra s s e nve r kehr) wurden als we n i ge r
vo rdringlich betra c ht e t , n i c ht z u l e t z t i n fo l ge der wirt-
s c h a ftlichen Reze s s i o n . Der «Sozialbericht 1994 des
Ka ntons Zürich» ze i g t , dass sich vor allem we gen zu-
nehmender Arbeitslosigke i t die ge s a mten Fü r s o rge-
a u fwe n d u n gen von Ka nton und Gemeinden zwischen
1990 und 1994 ve rd o p p e l t h at t e n .

Erste Krise der 90er-J a h re 
und Gründung des Fö rd e rve re i n s
A n fang de 90er-J a h re begannen we gen des allge m e i n
a u s ge s p rochenen Spara u ft ra ges «Sparpake t V» ernst-
h a fte Diskussionen um die Existenz der Sukku l e nt e n -
Sammlung bez i e h u n g sweise deren Beibehaltung und
B e t reibung durch die Stadtve rwa l t u n g. Zu n ä c h s t w u r-
den interne Strategien für die Zu ku n ft der Sukku l e n-
t e n -Sammlung ausge a r b e i t e t. Hier entstanden Ideen

K risen und Neuau f b r u c h
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n a re n p f l a n ze n -Schau oder im März 1994 mit d e m
Thema «Madaga s kar – Ein Sukku l e nt e n p a radies am
Ve r s c hw i n d e n » . Diese Au s s t e l l u n gen wurden mit e i n-
fachsten Mitteln auf hölzernen Au s s t e l l u n g s t a feln re-
a l i s i e rt ( e i n i ge Seiten Tex t , e i n i ge we n i ge gro s s fo r m a-
t i ge Fo to a bz ü ge ) .

Bis we i t in die 80er-J a h re hinein genügte es, e i n-
fach für das Pu b l i kum prä s e nt zu sein; und We r b u n g,
die über ku rze Pre s s e i n fo r m ationen bei spez i e l l e n
G e l e genheiten hinausging, w u rde vom Gart e n b a u-
a mt n i c ht f i n a n z i e rt ( z. B. P l a kat a u s h ä n ge ) . Die Ko n-
ku r renz durch vielfä l t i ge Fre i ze i t a n gebote sowie die
ve rä n d e rten Ansprüche des Pu b l i kums riefen aber
mehr und mehr nach Zu s at za n s t re n g u n ge n . Im Ra h-
men der sehr beschränkten zur Ve rfügung stehenden
finanziellen und personellen Mittel wurde 1987 je-
doch bego n n e n , m i t neuen Angeboten das Info r m a-
t i o n s b e d ü rfnis der Besuchenden zu befriedige n . Vo m
M o n at Au g u s t 1 9 87 bis März 1994 wurden in insge-

s a mt 52 «Mitteilungen aus der Städtischen Sukku l e n-
t e n -Sammlung» einzelne Pf l a n zen oder Sachve r h a l t e
in ku rzen Texten (meist nur eine Seite) vo rge s t e l l t.

1995 war ein We n d e p u n k t , und die Au s s t e l l u n ge n
w u rden nicht nur grösser und re ge l m ä s s i ge r, s o n d e r n
auch mit e t was profe s s i o n e l l e ren Mitteln ge s t a l t e t ,
aber weiterhin aus Kostengründen im Hause mit d e n
zur Ve rfügung stehenden Mitteln herge s t e l l t. G ro s s-
fo r m at i ge , u nterschiedlich ko m b i n i e r b a re Au s s t e l-
l u n g s t a feln boten nun Raum für at t ra k t i ve re Gestal-
t u n g. Dabei stellte wie schon bisher die we c h s e l n d e
und häufig hohe Luft fe u c ht i g ke i t in der Einga n g s h a l-
le und den Gewächshäusern eine grosse Hera u s fo r-
derung dar. Bis 2003 wurde mit L a s e rdruck auf t ra n s-
p a re nte Selbstklebefolien sowie laminierten Fo to s
( z u e r s t A bz ü ge , s p äter ve r m e h rt Fa r b l a s e rdruck) ge a r-
b e i t e t , b evor 2004 vollständig auf die digitale Pro d u k-
tion umge s t e l l t w u rd e. In den Jahren 1995 bis 1999
w u rden je zwei Sondera u s s t e l l u n gen durc h ge f ü h rt ,
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ab 2000 dann als Jahre s p u b l i kat i o n , j eweils im Zu-
sammenhang mit einer Sondera u s s t e l l u n g. 1998 wa r
dies in Zu s a m m e n a r b e i t m i t dem Zoo eine gro s s e
S c h i l d k rö t e n a u s s t e l l u n g, was viel Pre s s e - Echo und
einen Pu b l i ku m s g rossaufmarsch bewirkte [86, 87].

Pu b l i ku m s a n n ä h e r u n g : Ka k t e e nve r ka u fs t a g
L a n ge war es undenkbar, in der Sukku l e nt e n -S a m m-
lung Pf l a n zen zu ve r ka u fen – gross wa ren die Ängste,
dass ein Pf l a n ze nve r kauf die Langfinger begünstige n
w ü rd e , o b wohl eige ntlich das Gege nteil hätte erwa r-
t e t we rden müssen und bereits in den 40er-J a h re n
vom Pu b l i kum ent s p rechende Wünsche ge ä u s s e rt
wo rden wa re n . Im Frühsommer 1994 fand zum ersten
Mal ein «Aktionstag Kakteen» stat t. Hauptgrund für
die Ve ranstaltung war eige ntlich eine Notlage , d e n n
die Zü rcher Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft stand nach dem To d
eines Mitgliedes plötzlich mit einer riesengro s s e n
Kakteensammlung da, für die sich keine Unt e r b r i n-
gung finden liess. Fa s t in einer «Nacht- u n d - N e b e l -
Aktion» wurde der «Aktionstag Kakteen» ins Le b e n
ge r u fe n , um diese Pf l a n zen loszuwe rd e n , z u s a m m e n
m i t ü b e rzä h l i gen grö s s e ren Pf l a n zen der Sukku l e n-
t e n -S a m m l u n g. Das Pu b l i ku m s i nt e resse war dera rt
g ro s s, dass der Ent s c h l u s s, die Ve ranstaltung zu
w i e d e r h o l e n , l e i c ht f i e l . Zudem ko n nte eine we i t e re
viel beachtete Pu b l i ku m sve ranstaltung in den politi-
schen Krisenzeiten nur vo rt e i l h a ft s e i n . Bis heute hat
das Int e resse nicht n a c h ge l a s s e n , und so fand der «Ak-
tionstag» im Juni 2006 bereits zum 13. Mal stat t , wie 
in allen Jahren als gemeinsame Ve ranstaltung vo n
S u k ku l e nt e n -Sammlung (mit Fö rd e rve rein) und Zü r-
cher Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft. Dieser Anlass ist ein gutes
Beispiel für Sy n e rgien zwischen unt e r s c h i e d l i c h e n
O rga n i s at i o n e n . Bis zu 1000 Besucherinnen und Be-
sucher ka u fen jeweils zwischen 2000 und 3000
Pf l a n ze n .

Zweite Krise der 90er-J a h re , Zu ku n ft s p e r s p e k t i ve n
1996 gelangte die Sukkulenten-Sammlung aber erneut
ins Visier für Sparbemühunge n . Der Gemeinderat fo r-
d e rt e , e nt ge gen allen Bemühungen des Stadtrat e s,
«die Sukku l e nt e n -Sammlung aus der städtischen Ve r-
waltung auszugliedern». Aus Kostengründen «soll ein
a n d e rer Ko s t e nt rä ger ge s u c ht we rd e n . Wi rd dieser
n i c ht ge f u n d e n , so ist diese [die Sukku l e nt e n -S a m m-
lung] aufzuheben», war vom Gemeinderat weiter zu
ve r n e h m e n .

Als unmittelbare Reaktion des Personals der Samm-
lung auf diese Ankündigung wurde im Pu b l i kum lob-
by i e rt : «Muss diese Pf l a n ze sterben?» – Einige gro s s e

seither aus Ka p a z i t äts- und Kostengründen mit e i n e r
Ausnahme nur noch jährlich eine Au s s t e l l u n g.

1995 markierte ebenfalls einen We n d e p u n k t m i t
der Gestaltung der ersten grö s s e ren Sonderschau und
der erstmaligen Hera u s gabe einer farbig illustriert e n ,
gedruckten «Mitteilung». Die Nr. 53 dieser Serie wid-
mete sich der Chihuahua-Wüste im Big-Bend-Nat i o-
nalpark von Texa s . Von den vo r h e r i gen fo to ko p i e rt e n
S c hwa rz-We i s s - M i t t e i l u n gen hob sich das «deskto p » -
mässig pro d u z i e rte Heft deutlich ab. Im Juni des-
selben Jahres folgte eine Ausstellung zum Thema «Li-
thops – Lebende Steine», b e g l e i t e t von der Mitteilung
54. In den Fo l ge j a h ren wurden je zwei Au s s t e l l u n ge n
und zuge h ö r i ge Hefte pro d u z i e rt. Eine Fi n a n z i e r u n g
e rfolgte durch Drittmittel im Umlageve rfa h ren sow i e
m i t We r b u n g.

Zwischen 1995 und 1997 erschienen sechs we i t e re
Nummern der «Mitteilunge n » , nun aber als halbpro-
fessionell aufge m a c hte Bro s c h ü re im Fo r m at A4 und
im Offs e td r u c k . Fi n a n z i e rt w u rde die Hera u s gabe der
ersten Nummern mit G e l d , welches der SBN zum Jubi-
läum 1981 ge s c h e n k t h atte und das seither auf einem
S o n d e r ko nto lag, s owie mit Einnahmen aus Gele-
ge n h e i t s i n s e rat e n . Diese «Mitteilungen» wurden aus
dem Fundus von 10 000 Fra n ken beza h l t und hat t e n
sich aus dem Ve r kauf und den Inseraten jeweils selbst
ge t ra ge n . Der gute Absatz erlaubte bald, auch im
I n n e nteil Farbbilder zu bringe n ; und die letzte Num-
mer dieser Serie, N r. 58 zur Gattung Hawo rt h i a , u m-
fasste bereits 28 Seiten.

Ab 1998 wurden die Ve röffe nt l i c h u n gen der Sukku-
l e nt e n -Sammlung weiter profe s s i o n a l i s i e rt. U nt e r
dem Titel «Die Sukku l e nt e nwe l t – Magazin der Sukku-
l e nt e n -Sammlung Zürich» gab der 1996 ge g r ü n d e t e
Fö rd e rve rein Sukku l e nt e n -Sammlung fo rtan dieses
H e ft h e ra u s, z u e r s t m i t z wei Nummern pro Jahr,
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E nt fernen der Riesen-
euphorbie in vo l l e r

S c h u t z m o nt u r.
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Teile der abgesägten
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alte Pf l a n zen wurden ausgewä h l t und dem Pu b l i ku m
m i t ku rzen Texten vo rge s t e l l t , m i t dem Hint e rg r u n d ,
dass bei einer Schliessung der Sammlung diese und
alle anderen Pf l a n zen ve r n i c ht e t we rden müssten. Zu-
dem wurden mit H i l fe des Fö rd e rve reins für die Ze i t
nach We i h n a c hten «Ta ge der offenen Tür» als grö s s e-
re PR-Aktion pro p a g i e rt. Jeden Tag gab es zwei Fü h-
r u n gen zu verschiedenen Themen [9 2]; der Pu b l i ku m s-
aufmarsch war enorm. Da es wenig Pe r s o n a l we c h s e l
ga b, h atte sich ein gut e i n gespieltes Gärt n e rteam ge-
b i l d e t [9 1].

Die verbindliche Motion des Gemeinderates (im
Au g u s t 1996 einge re i c ht und im März 1997 an den
S t a d t rat ü b e rwiesen) war bis Frühjahr 1999 zu beant-
wo rt e n . Schliesslich wurde eine externe Studie in Au f-
t rag ge geben (T h ä l e r- B e r i c ht vom September 1998).
Hier wurden mögliche Szenarien durc h ge s p i e l t. A l s
Fa z i t ko n nten für eine Liquidierung nur negat i ve Fo l-
gen ausge m a c ht we rd e n . A l t e r n ativ ergaben sich Be-
s t re b u n gen für Au s b a u va r i a nt e n . Die Va r i a nte «Kleine
E i n gangshalle» wurde durch den Fö rd e rve rein zu-
n ä c h s t e rfolglos pro p a g i e rt. I n s ge s a mt e rwuchs aus
diesen Abklärungen der Ant rag an den Gemeinderat ,
auf den Vollzug der Motion zu ve rz i c ht e n . Nach einem
Besuch der Sukku l e nt e n -Sammlung (Lo kaltermin) der
ge m e i n d e rätlichen Kommission unter dem Prä s i d i u m
von Dr. Claudia Nielsen, ko n nte der Gemeinderat z u
diesem Schritt b ewo gen we rd e n . In der Fo l ge ve r-
p f l i c htete sich der Stadtrat , um zusätzliche Fi n a n-
z i e r u n g s m ö g l i c h keiten bemüht zu sein und einen
z we c k m ä s s i gen und ze i t gemässen Au s b a u , wie er
auch ge ge nwä rtig in Planung ist, zu erwä ge n .

In der Sammlung erfolgte 1998 die Ex t raktion der
g rossen Euphorbia t r i g o n a in der grossen Schauhalle.
Die Riesenpflanze dro hte die übrige Bepflanzung zu
e rd r ü c ke n . U nter grossen Schutzvo r ke h r u n gen wurd e
die gift i ge , M i l c h s a ft f ü h rende Riesenpflanze ge fä l l t

[89, 90]. S t e c k l i n ge davon ko n nten am dara u ffo l ge n d e n
Aktionstag einem int e re s s i e rten Pu b l i kum ange b o t e n
we rd e n .

E nt w i c k l u n gen Sammlung und 
H e r b a r, Wi s s e n s c h a ft
A b gesehen von der Hera u s gabe des Liefe r u n g swe r ke s
«Die Kakteen» durch Krainz in den Jahren 1956 bis 
1 975 spielte die Wi s s e n s c h a ft in der Sukku l e nt e n -
Sammlung damals keine grosse Ro l l e , weil dies vo m
S t a d t rat so gew ü n s c ht w u rd e. M i t E TH und Unive r-
s i t ät glaubte man die Wi s s e n s c h a ft schon ge n ü ge n d
a b ge d e c k t zu haben. Dennoch liefe rte die Sammlung
immer wieder Material für unterschiedlichste Pro j e k-
te und Studien (so zum Beispiel auch für die Au f k l ä-
rung der chemischen Struktur bestimmter Fa r b s toffe ,
siehe S. 14 ff. und 19).

Dies änderte sich erst 1 9 8 2 , als der damalige Le i t e r
S u p t h u t zusammen mit P rof. K . U. K ra m e r, I n s t i t u t f ü r
sys t e m atische Botanik der Unive r s i t ät Zü r i c h , b e i m
S c hwe i zerischen Nat i o n a l fonds ein Fo r s c h u n g s ge-
such einre i c ht e , das auch bew i l l i g t w u rd e. Im Ra h m e n
dieses Projektes wurde eine Liste der Ka k t e e n -Ty p -
B e l e ge in Schwe i zer Herbarien erstellt, wobei der Lö-
we n a nteil dieser Belege im Herbar der Sukku l e nt e n -
Sammlung liegt. 1990 und 1993 folgten zwei we i t e re
vom Nat i o n a l fonds finanzierte Pro j e k t e , e i n e r s e i t s
eine Au farbeitung des Kakteen-Herbars von Fr i e d r i c h
Ritter in Sant i a go de Chile, a n d e rerseits Arbeiten im
Rahmen der Kakteenbearbeitung für die «Flora de
C h i l e » . D a m i t e t a b l i e rte sich die Sukku l e nt e n -S a m m-
lung auch in der We l t der Wi s s e n s c h a ft als wicht i ge r
Pa rt n e r. Im Moment l ä u ft ein we i t e re s, vom Nat i o n a l-
fonds finanziertes und gemeinsam mit D r. Re to Nyffe-
ler vom Institut für sys t e m atische Botanik durc h ge-
f ü h rtes Pro j e k t , im Rahmen dessen sich ein Dokto ra n d
m i t der Sys t e m atik gewisser Pa ro d i e n - A rten befa s s t.
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Das Gärt n e rteam im
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René Stalder, C h a r l e s
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Ab 2000

Sommerhalbjahr in umfa n g reichen Re p a rat u ra k t i o-
nen saniert we rden ko n nte [9 3]. Eine Sanierung er-
h i e l t auch das Flachdach des Büro ge b ä u d e s . D i e
Ra u m s i t u ation wurde und wird zunehmend pre kä r.
Die Lö s u n g s a n s ät ze sind prov i s o r i s c h : 2 0 04 ko n nt e
ein Lage r raum im Schulhaus Ent l i s b e rg in Wo l l i s h ofe n
z u ge m i e t e t we rd e n , welcher die Situation vo r ü b e r-
gehend etwas zu entspannen hilft.

Im Nord a m e r i kahaus entstand ein neuer Epiphy-
tenbaum (erste wa ren im Madaga s karhaus und im
E p i p hytenhaus erricht e t wo rd e n ) , und das Mittelbeet
im Madaga s karhaus wurde mit S c h rat t e n kalk neu
ge s t a l t e t. Die Pf l a n zen in Vitrinen in diversen Häu-
sern wurden nach ge o g rafischen Grundsät zen aus-
ge p f l a n z t und die To p fsammlung im Pu b l i ku m s-
b e reich mehrheitlich durch Au s p f l a n z u n gen ersetzt,
wobei die elektrischen Bodenheizkabel sukze s s i ve vo n
Wa r mwa s s e r- B o d e n h e i z u n gen abge l ö s t w u rd e n . I m
Jahr 2003 wurde das Epiphytenhaus erstmals dem
Pu b l i kum ge öff n e t und 2006 erneut u m ge s t a l t e t. I m
S t e i n ga rten wurden Ro d u n gen des Stra u c h b e s t a n d e s
d u rc h ge f ü h rt , der Anfang grö s s e rer Umge b u n g s a r-
b e i t e n . Es erfolgten im Fre i l a n d b e reich unfa n g re i c h e
E rd- und Steinarbeiten mit anschliessender Neupflan-
z u n g. Dank Erd s c h ra u b f u n d a m e nten können jetzt

Das neue Jahrt a u s e n d :
Le i t e rwe c h s e l , neues Amt und Elektro n i kze i t a l t e r
Der Sukku l e nt e n -Sammlung Zürich bra c hte das Jahr
2000 einen Le i t e rwe c h s e l . D r. Thomas Bolliger wurd e
als Nachfo l ger von Diedrich Supthut e i n ge s t e l l t. D a s
G a rtenbau- und Landwirt s c h a ft s a mt w u rde ein Jahr
s p äter zusammen mit dem Wa l d a mt zu einer neuen
E i n h e i t «Grün Stadt Zürich» fusioniert. PC - A r b e i t s-
p l ät ze mit Wi n d ows - N u t ze ro b e rfläche und alsbald
eine Vernetzung ins Amtshaus wurden in der Sukki
e i n ge r i c ht e t. Die EDV- B e t reuung wurde laufend opti-
m i e rt , das Int e r n e t und die elektronische Po s t w u rd e n
zum täglichen Standard . Schliesslich hielt auch in der
Fo to g rafie die digitale We l t E i n z u g. So sind wir heute
schnell und aktuell via Int e r n e t beim User und beim
potenziellen Besucher. Ein Beamer erlaubt Vo rt ra g s-
p rä s e nt ationen mit e l e k t ronisch ge s p e i c h e rten Bil-
d e r n . Die Datenbank auf der Unix- Co m p u t e ra n l a ge
ko n nte auf ein moderneres Gerät u m s i e d e l n . H e r b a-
r i u m s d aten sind nun im Int e r n e t a b r u f b a r, auch be-
reits mit Bildern (www. z u e r i c h - h e r b a r i e n . u n i z h . c h ) .

B e t r i e b l i c h e s,U m s t e l l u n gen und Neuge s t a l t u n ge n
Die teils «uralten» Ro h r l e i t u n gen des Heizsys t e m s
leckten mehrfa c h , was glücklicherweise jeweils im

E le k t r o n i k z e it a lt e r,
Ku n d e n z u f ri e d e n h e it
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Ro h r b r u c h re p a rat u r
im Südamerika h a u s .
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( h i nt e n ) , Karl Wu l l-
s c h l e g e r, C h r i s t i n a
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l e r. Ferner Auli Le n z i

( S e k re t a r i at) und 
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Heidi Bra u nwa l d e r
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neu grosse Flächen im Wi nter überd a c ht und vo r
Fe u c ht i g ke i t ge s c h ü t z t we rd e n , was ge r i n ge re Ve r-
luste und reichen Blütenflor im Frühling bringt. D i e
G r u n d b e e t e , besonders in der Grossen Halle, a b e r
auch im Nord a m e r i kahaus und im Af r i ka h a u s, e rf u h-
ren ebenfalls Umge s t a l t u n ge n .

Auch personell ergaben sich Neubesetzunge n . D re i
l a n gjährig in der Sammlung t ät i ge Fa c h k rä fte ko n n-
ten durch neue ku n d i ge Gärtner ersetzt we rd e n . D a s
Team ist sehr motiviert und ve r s u c ht die vo rge ge b e n e
Ku n d e n o r i e nt i e r u n g, aber auch den wissenschaft-
lichen Anspruch aktiv umzusetze n , s owe i t die beste-
hende Infrastruktur und die Budgetmittel es erlauben
[9 5]. Die Zu ku n ftsplanung schre i t e t d e rweil vo ra n ,
g r u n d l e gende Ve rä n d e r u n gen können nach 2010 er-
wa rt e t we rd e n .

S o n d e r s c h a u e n , M at i n e e n , Pu b l i kat i o n e n
Es we rden seit 1998 jährlich at t ra k t i ve Sonderschauen
m i t z u ge h ö r i ge r, vom Fö rd e rve rein finanzierter Pu b l i-
kation (Die Sukku l e nt e nwelt) ge s t a l t e t. Themen wa-
ren etwa Reptilien und Amphibien, E p i p hyt e n , Wo l fs-
m i l c h gewä c h s e , M a d a ga s kar [9 4], B rasilien sow i e
N u t z- und Heilpflanze n . Botanica Indiana, die erste
i n s t i t u t s ü b e rg re i fende gemeinsame Ausstellung mit

Ve ra n s t a l t u n gen (zusammen mit dem Botanischen
G a rten und dem NONAM ) , stiess ve r b re i t e t auf gro s-
ses Int e resse [9 8]. Die za h l reichen Eve nt s, i n s b e s o n d e-
re auch die nun immer doppelt ge f ü h rten Mat i n e e -
Ve ra n s t a l t u n gen [9 9], aber auch der Ka k t e e ntag [9 6],
die Öffnung zur Königin der Nacht oder die Te i l n a h m e
an der Zü rcher Museumsnacht ( s e i t 2001) fanden und
finden immer grossen Zu l a u f. Die Ko n ze rt- und Le-
s u n g s a b e n d e , die 2005 erstmals stat t fa n d e n , zo ge n
ein neues Pu b l i kum an. Zur kü n ft i gen Ke n n za h l p r ü-
fung wurde eine Besucherzä h l a n l a ge installiert. D i e
w i s s e n s c h a ftliche Pf l a n ze n b e s c h r i ftung per Co m p u-
ter ist nun auch für Besucher besser lesbar, Ko n ze p t e
zur punktuellen Beschriftung von Bereichen und
Pf l a n zen für das Pu b l i kum sind era r b e i t e t und in der
Te s t p h a s e. Im Jahr 2001 ko n nte mit U nterstützung der
Vo nto b e l -S t i ftung ein neuer Fü h rer durch die Samm-
lung hera u s ge geben we rd e n .

In den Jahren 2000 und 2006 wurden die Ko n g re s-
se der Int e r n ationalen Orga n i s ation für Sukku l e nt e n-
forschung (IOS) von der Sukku l e nt e n -Sammlung im
Botanischen Garten in Zürich orga n i s i e rt. Das Jahr
2006 bot die Gelege n h e i t , auf eine 75 Jahre lange Ge-
s c h i c hte zurückz u b l i c ke n , die Gege nwa rt zu spiege l n
und in die Zu ku n ft zu schauen [9 7].
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Pf l a n ze nve r ka u f.
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geistern ist ein schw i e r i ges Unt e rfa n ge n , welches viel
Fi n ge r s p i t ze n gefühl und Ke n ntnisse über Journalis-
ten erfo rd e rt. Werbung ko n nte aber auch mit P l a kat-
aktionen erz i e l t we rd e n , sodann mit einer t e m p o rä re n
Ausstellung im Foyer der UBS am Pa ra d e p l atz [1 0 0], i m
O rtsmuseum Rü s c h l i kon und mit der permanent e n
Gestaltung eines Wi nt e rga rtens im Ko n g re s s h a u s .

Wi s s e n s c h a ftliche Tät i g ke i t und Re n o m m e e
In den Jahren 2002 und 2003 erhielten wir von der
U n i ve r s i t ät U t re c ht in Holland eine grosse Schenku n g
von Herbarbelegen und lebende Pf l a n zen aus der Se-
d u m -Sammlung des 2000 ve r s torbenen Henk ’ t H a rt ,
was unserem Wi s s e n s c h a fter Urs Eggli zu zusät z l i c h e r
A r b e i t noch für mehre re Jahre ve r h e l fen wird . D i e
jährliche Pu b l i kation des «Re p e rtorium Plant a r u m
S u cc u l e nt a r u m » , d i verse we i t e re Pu b l i kationen und
i n s b e s o n d e re auch das Mitwirken von Urs Eggli an
Lex i c a - P rojekten verhalf zu Renommee in wissen-
s c h a ftlichen Kre i s e n . Weiter erfolgte eine enge Zu-
s a m m e n a r b e i t m i t der Sys t e m atischen Botanik der
U n i ve r s i t ät Zü r i c h . Ende 2003 wurde die Sukku l e nt e n -
Sammlung unter das Pat ro n at der Schwe i ze r i s c h e n
U n e s co - Kommission ge s t e l l t , eine schöne Anerke n-
nung für die int e r n ationalen Le i s t u n gen und aktive n
Pu b l i ku m s t ät i g keiten der Sammlung [1 0 1].

D at e n b a n k
Im Laufe des Jahres 2007 wird die komplette co m p u-
t e r i s i e rte Erfassung aller mittlerweile über 25 0 0 0
H e r b a r b e l e ge abgeschlossen sein. Das Herbar ist i n
den letzten zehn Jahren krä ftig gewa c h s e n , e i n e r s e i t s
d u rch Belege , die aus eigenen Sammelbeständen an-
ge fe rt i g t w u rd e n , a n d e rerseits auch durch Tausch und
G e s c h e n ke von auswä rt s . Das Herbar ge h ö rt heute zu
den wichtigsten Institutionen im Gebiet der Sukku-
l e nt e n , d i e nt aber auch bei der täglichen Bestim-
m u n g s a r b e i t in der Sammlungsbetreuung (Stichwo rt
« ko r re k t a n geschriebene Pf l a n zen») als wicht i ge
B a s i s . M i t der Einführung der elektronischen Dat e n e r-
fassung wurden Herbar, Lebendsammlung und Biblio-
thek übersichtlicher und eff i z i e nt nutzbar ge m a c ht.
Die Entwicklung belegt eine ra s a nte Zunahme der Da-
ten im Herbar und der Bibliothek mit ge ge nwä rtig je
rund 20 000 Eint rä ge n . Bei den lebenden Pf l a n ze n
ze i g t sich eine Zunahme der eigenen Ve r m e h r u n g /
Verjüngung (ve ge t ativ und durch eigene Samen) [1 0 6].

Alte und neue Aktivität e n
Königin der Nacht : Die Königin der Nacht – jener un-
s c h e i n b a re Schlange n kaktus mit r i e s i ge n , nur für eine
N a c ht öffnenden Blüten – ge h ö rt s e i t den Anfa n g s ze i-
ten der Sammlung zum «eisernen Bestand». Fo tos in
u n s e rem Archiv ze i ge n , dass schon Krainz die Samm-
lung ge l e ge ntlich am Abend öff n e t e , wenn die Pf l a n ze
b l ü ht e , und dass das Ereignis schon damals ein gro s-
ses Pu b l i kum in seinen Bann zog und auch pre s s e-
w i r ksam wa r. Nachdem die «Königin» in den 70 e r- und
8 0 e r-J a h ren dem Pu b l i kum nur noch in Abständen
von drei bis vier Jahren prä s e nt i e rt wo rden wa r, ve r s u-
chen wir seit e i n i ger Ze i t , jedes Jahr mindestens ein-
mal einen Abend für den grössten Blütenschub zu öff-
n e n . Dank Re g i o n a l radios und Int e r n e t i s t es heute
g l ü c k l i c h e rweise einfa c h , das Pu b l i kum ku rzfristig auf
den Anlass aufmerksam zu machen. M i t e t was Glück
können die Besucherinnen und Besucher (200 bis 50 0
Personen pro Nacht) bis we i t über 20 dieser beeindru-
c kenden Blüten bestaunen.

Der von Supthut Mitte der 70 e r-J a h re bego n n e n e
B e ratungsnachmittag am Mittwoch wird ununt e r b ro-
chen we i t e rge f ü h rt. Neu kann man Anfra gen auch via
I nt e r n e t s t e l l e n .

M u s e u m s n a c ht : S e i t dem Jahr 2000 findet in Zü-
rich jeweils Ende Au g u s t , A n fang September die «Lan-
ge Nacht der Museen» stat t. An dieser als «Museums-
n a c ht» beka n nten Ve ranstaltung beteiligte sich die
S u k ku l e nt e n -Sammlung von Anfang an. Zu we c h s e l n-
den Oberthemen führen wir unterschiedliche Fü h r u n-
ge n , D e m o n s t rationen und Ku rz vo rt rä ge durc h , u n d
jedes Jahr kommen 500 und mehr Int e re s s i e rte in die
Sammlung – viele zum ersten Mal überhaupt, was die
Wi c ht i g ke i t solcher Anlässe für uns unt e r s t re i c ht.
Wie der Aktionstag (vgl. S. 30) kann auch die «Mu-
s e u m s n a c ht» in der Sukku l e nt e n -Sammlung nur dank
der Mitarbeit von Fre i w i l l i gen aus dem Fö rd e rve re i n
und der Zü rcher Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft d u rc h ge f ü h rt
we rd e n .

Näher am Pu b l i ku m , P R- und Pre s s e a r b e i t
Im Einga n g s b e reich wurden ein Ka l t ge t rä n ke a u to-
m at , ein Ka ffe e - Au to m at s owie Sitzge l e genheiten 
m i t z wei kleinen Tischchen einge r i c ht e t. Der kleine
Pf l a n ze nve r kauf in Selbstbedienung ko m mt den Wü n-
schen des Pu b l i kums ent ge ge n . Neben den jährlichen
Sonderschauen ko n nten auch zusätzliche PR- A k t i o-
nen durc h ge f ü h rt we rd e n , so etwa die Ex t raktion der
g rossen Ag ave fra n zo s i n i i oder die Prä s e nt ation der
Blüte der Ag ave at t e n u at a oder von Dasylirion whee-
l e r i. Die Presse für die Sukku l e nt e n -Sammlung zu be-

Ab 2000

9 9

M atinee (Mada-
ga s ka r- Re i s e b e r i c ht )

im übervollen 
Vo rt ra g s s a a l .

1 0 0

Ausstellung in der
UBS (Stelltafeln und

Pf l a n ze n d i s p l ay ) .

1 0 1

U n e s co-Label 
der gewä h rt e n

S c h i r m h e r r s c h a ft.

9 9

1 0 0

1 0 1

M i t der Schirmherrschaft
der Schwe i zerischen 
UNE S CO - Ko m m i s s i o n
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t i l ato ren wurde die Umluft ve r b e s s e rt. Wä h rend im
gä rtnerischen Bereich der Au to m ation Gre n zen ge-
s e t z t sind und Handlungsbedarf vor allem beim Ar-
beitsablauf und der Logistik besteht , gab es im Büro -
und Öffe nt l i c h ke i t s b e reich mehr technische Neue-
r u n gen (S. 32 ff. ) , ein Tre n d , der sich weiter fo rt s e t ze n
d ü rft e.

Pe r s ö n l i c h keiten zu Besuch
B e ka n nte Pe r s ö n l i c h keiten (aus den Bere i c h e n : I O S,
Wi s s e n s c h a ft , Fa c h ge s e l l s c h a ft e n , Botanische Gärt e n ,
Po l i t i k , Öffe nt l i c h ke i t , Ku n s t u sw.) wa ren immer wie-
der zu Gast in der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g.

In den Fo to a rc h i ven und im Besucherbuch finden
sich nach 1972 viele in botanischen Fa c h k reisen be-
ka n nte Pe r s ö n l i c h ke i t e n , aber auch vorher war dies
b e reits so. N a c h fo l gend sind nur einige namhaft e
«botanisch re l eva nte» Besuchende der ve rga n ge n e n
35 Jahre hera u s ge g r i ffe n :

Julien Marnier- L a p o s to l l e ( Pf l a n ze n l i e b h a b e r, J a r-
din Botanique Les Cè d re s) ; D r. Fernando Riviere de
Ca ra l t (Botanischer Garten Blanes) ; P rof. John Donald;
M a rcel Kro e n l e i n ( D i re k tor Jardin Exotique Monaco) ;
Louis Vat r i c a n ( D i re k tor Jardin Exotique Monaco) ; P rof.
Wilhelm Bart h l o t t (Botanik Unive r s i t ät B o n n ) ; D r.
Heidrun Hart m a n n (Botanik Unive r s i t ät H a m b u rg ) ;
Walter Haage u n d Uli Haage ( B e s i t zer Ka k t e e n gä rt-
n e rei in Erf u rt ) ; D r. D avid Hunt ( B o t a n i ker in Kew
G a rdens London) [1 0 2] ; Ka rel Knize ( Pf l a n ze n s a m m l e r,
Ka k t e e n gä rt n e rei in Lima); Werner Re p p e n h a ge n
( Pf l a n ze n ke n n e r, Ka k t e e n gä rt n e rei St. Ve i t ) ; D r. A l f re d
L a u (Missionar und Pf l a n zensammler in Mex i ko) ;
My ron Kimnach ( D i re k tor Hunt i n g ton Botanical Gar-
d e n ) ; D r. Ted Anderson ( B o t a n i ker Desert B o t a n i c a l
G a rden Phoenix); P rof. Rob Wa l l a ce (Botanik Unive r-

Pe r s o n a l e nt w i c k l u n g
Bei Ausbauschritten und verstärkten Pu b l i ku m s a k t i-
v i t äten besteht oft die Gefa h r, dass die Re s s o u rcen 
im Pe r s o n a l b e reich fe h l e n . Die Au fgaben der Samm-
lungsleitung ve r l a ge rten sich zunehmend vom Fa c h-
b e reich zu administrat i ven Tät i g ke i t e n . Das Sekre t a r i-
at e nt w i c kelte sich zur Au s ku n ft s d rehscheibe und zu
einer anspruchsvollen Sachbearbeitung. Die Gärt n e r-
stellen wurden in den 70 e r-J a h ren erhöht , so dass
d a raus auch eine Obergä rtnerstelle definiert w u rd e.
Diese umfa s s t heute ve r m e h rt Personal- und Admi-
n i s t rat i o n s a r b e i t. Die Hilfsarbeiterstelle der 80er- und
9 0 e r-J a h re wurde 2005 in eine Gärtnerstelle umge-
wa n d e l t , u nter dem Gesicht s p u n k t , dass alle Gärt n e r
s ä mtliche anfallenden Arbeiten unter sich auft e i l e n
s o l l t e n , i n s b e s o n d e re auch das Sauberhalten der An-
l a ge im Pu b l i ku m s b e re i c h . In den 60er-J a h ren ko n nt e
nur ge l e ge ntlich hilfsweise eine wissenschaftlich ar-
beitende Person für das Herbar einge s t e l l t we rd e n ,
früher gab es dies nicht. Ab den 80er-J a h ren wurd e
eine permanente Wi s s e n s c h a ftsstelle insbesondere
für die Dat e n e rfa s s u n g, H e r b a r- und Bibliotheks-
p f l e ge sowie für die Ausstellungsmache und ko r re k t e
Pf l a n ze n b e s c h r i ftung einge r i c ht e t. Zu s ätzlich gab es
S c h n u p p e r l e h r l i n ge , P ra k t i ka nten und Au s h i l fen in
s c hwa n kender Anza h l . Viele Gärt n e rwechsel (teils
we gen der Anstellung von vor der Pensionierung ste-
hendem Personal) und Au s h i l fen sind zwischen 1985
und 1989 re g i s t r i e rt. Viele Stellenwechsel erga b e n
sich im Sekre t a r i at zwischen 1988 und 1994.

Technische Errunge n s c h a ft e n
M i t den stetigen kleineren baulichen Erwe i t e r u n ge n
wa ren auch immer wieder technische Neuerunge n
ve r b u n d e n . Beim Heizsystem wa ren dies modernere
B renner für Öl und Gas ohne und schliesslich mit
Ra u c h f i l t e r. Eine Luft-Wärmepumpe war in den 80er-
J a h ren wohl technisch noch nicht a u s ge re i ft , we s h a l b
diese prinzipiell zuku n ft s t rä c ht i ge Installation 1996
wieder abge b a u t we rden musste. Die Klimaka m m e r n
von 1991 wurden ersetzt und sind heute modern und
p ro g ra m m i e r b a r. S ä mtliche Glashäuser wurden in
den 80er-J a h ren mit ve r s p i e geltem Hort i p l u s - G l a s
ve r s e h e n , was bei ka l t e r, aber t ro c kener Witterung zu
merklicher Energieeinsparung führt e. Diese ka n n
a l l e rdings zum Wohle der Pf l a n zen nicht stetig we i t e r
ve r b e s s e rt we rd e n . Die Lüftung wurde ve r b e s s e rt ,
wenn es auch heute zumeist noch zu wenig Lüft u n g s-
m ö g l i c h keiten und zu viel Handbetrieb gibt. M i t Ve n-

H i s t o rische Ent w i c k lungen 
im Üb e r b l i c k

1 0 2

D r. D avid Hunt
( fo to g ra f i e re n d) und
D r. Urs Eggli im
E p i p hytenhaus (2006).

1 0 2

> Fo rtsetzung auf Seite 37



Sukkulentenwelt 11 | März 200736

1 9 2 7 Erste Ko ntakte von 
Herrn Gasser mit Herrn 
D r. B a l s i ge r, P rä s i d e nt d e r
P ro m e n a d e n - Ko m m i s s i o n ,
z we c ks Ve r kauf der pri-
vaten Ka k t e e n s a m m l u n g.

1 9 2 8 Erste Besprechung 
im Stadtrat.

1 9 2 9 A n kauf der Sammlung
d u rch Wa re n h a u s b e s i t ze r
B rann und Schenkung an
die Stadt Zü r i c h .

1 9 3 0 Planung einer Gewä c h s-
h a u s a n l a ge und Bau eines
Schauhauses auf dem 
A real der damaligen Stadt-
gä rt n e rei am Myt h e n q u a i .

1 9 3 1 E röffnung der Städtischen
Kakteensammlung im
H e r b s t. Hans Krainz wird
als erster Sammlungs-
leiter einge s t e l l t.

1 9 3 3 Erneuerung von Heizung 
und Büro.

1 9 3 8 Gründung der Samen-
s a m m l u n g.

1 9 4 0 Erneuerung Ve r m e h r u n g s-
h a u s .

1 9 4 1 Wi n d fang und WC ein-
ge b a u t.

1 9 47 Bau der grossen Schauhalle.

1 9 5 0 Gründung der Int e r n at i o-
nalen Orga n i s ation für Suk-
ku l e nt e n forschung (IOS).

1 9 5 4 Anbau eines Schutz-
p f l a n zenhauses (heute
M e l o ka k t e e n h a u s) 
südlich an die Schauhalle.

1 9 5 4 Städtische Sukku l e nt e n-
sammlung als off i z i e l l e r
Name beschrift e t.

1 9 5 5 Die Sukku l e nt e n -S a m m-
lung wird als Doku-
m e nt at i o n s ze ntrum der
IOS durch den Stadtrat
b e s t ät i g t.

1 9 5 7 Erster Sammlungskat a l o g
p u b l i z i e rt.

1 9 5 8 Neubau von Herbar, Au f-
e nt h a l t s ra u m , Toilette 
für Personal und Besucher
s owie der Einga n g s h a l l e.

1 9 6 1 Neubau Af r i kahaus und
S c h u t z p f l a n zenhaus (heute
E p i p hyten und Schutz-
p f l a n zen Af r i ka ) , E i n b a u
von Klimaschrä n ke n .

1 9 6 4 E r s atz des ersten Schau-
hauses (Amerika h a u s,
heute Südamerika h a u s) .

1 9 67 Zweiter Sammlungskat a l o g
p u b l i z i e rt.

1 9 6 8 S e m p e rv i v u m - A n l a ge
e r s t e l l t.

1 9 6 9 E r s atz und Erwe i t e r u n ge n
Fr ü h b e e t kä s t e n .

1 9 7 2 Hans Krainz ge ht nach über
40 Dienstjahren in Pe n s i o n .

1 9 7 2 Diedrich Supthut w i rd
z weiter Sammlungsleiter.

1 9 74 Erste Sonderschau.

1 9 7 8 Beginn von Au s ku n ft s-
diensten jeweils am
M i t t wo c h n a c h m i t t a g.

1 9 8 0 E röffnung des Schau-
ga rtens Wi nt e r h a rt e
S u k ku l e nt e n .

1 9 8 1 J u b i l ä u m s a u s s t e l l u n g
Pa ra d e p l atz und Pu b l i ka-
tion Jubiläumsschrift.

1 9 8 1 Erster gedruckter Fü h re r
d u rch die Sammlung.

1 9 8 4 Abbruch Anzucht h a u s,
Neubau Üb e rw i nt e r u n g s-
h a u s, N o rd a m e r i ka h a u s,
M a d a ga s ka r h a u s,Ve r m e h-
r u n g, beheizte Fr ü h-
b e e t kä s t e n , Neubau Ar-
b e i t s ra u m , B ü ro t ra k t ,
H e r b a r, Vo rt ra g s ra u m , B e-
s u c h e r-WC , Pe r s o n a l -
rä u m e. Neue Heizung mit
Wä r m e p u m p e.

1 9 8 5 E i s e n kakteen von 
J. A . Tobler vor Myt h e n -
quai 88 aufge s t e l l t.

1 9 8 6 Anstellung des wissen-
s c h a ftlichen Mitarbeiters 
D r. Urs Egg l i .

1 9 9 0 I O S - Ko n g ress in Zü r i c h
o rga n i s i e rt , Ca ctus d’Or an
Walther Haage (Erf u rt ) .

1 9 9 3 Pa rt n e r s c h a ft sve rt rag 
m i t Insel Mainau.

1 9 9 4 Erster «Aktionstag»,
Ka k t e e nve r ka u fs n a c h -
mittag in Zu s a m m e n -
a r b e i t m i t der Zü rcher 
Ka k t e e n - G e s e l l s c h a ft.

1 9 9 4 K r i s e n j a h re und Au s-
g l i e d e r u n g swünsche des
G e m e i n d e rat e s .

1 9 9 6 Am 1. Januar fusioniert d a s
G a rt e n b a u a mt m i t d e m
L a n d w i rt s c h a ft s a mt
zum Gartenbau- und Land-
w i rt s c h a ft s a mt (G LA ) .

1 9 9 6 Gründung Fö rd e rve re i n
S u k ku l e nt e n -S a m m l u n g.

1 9 9 6 Abbruch Wä r m e p u m p e ,
Neubau Heizung.

1 9 9 8 Erste Sonderschau (Schild-
k röten) mit B e g l e i t s c h r i ft
«Die Sukku l e nt e nwe l t » .

1 9 9 9 A b wendung der Gemein-
d e ratsmotion zur Ve r-
waltungsausgliederung der
S u k ku l e nt e n -S a m m l u n g.

1 9 9 9 Diedrich Supthut ge ht
nach 28 Dienstjahren in
Pe n s i o n .

2 0 0 0 D r. Thomas Bolliger wird 
dritter Sammlungsleiter.

2 0 0 0 I O S - Ko n g ress in Zü r i c h
o rga n i s i e rt , 1 1 . Ca ctus d’O r
an D. S u p t h u t.

2 0 0 1 G LA fusioniert m i t
dem Wa l d a mt zu 
«Grün Stadt Zürich» (G SZ ) .

2 0 0 1 Zweiter gedruckter Fü h re r
d u rch die Sammlung.

2 0 0 1 Teilnahme an erster
Zü rcher Museumsnacht.

2 0 0 3 B e p f l a n zen des Wi nt e r-
ga rtens im Ko n g re s s h a u s
Zürich mit S u k ku l e nt e n .

2 0 0 5 Erste Ko n ze rtve ra n s t a l-
t u n gen in der Sukku l e nt e n -
S a m m l u n g.

2 0 0 6 7 5 -J a h re -J u b i l ä u m ,
B l u m e n u h r, Sy m p o s i u m ,
I O S - Ko n g ress in Zü r i c h .

1 0 3

Patrick Ra m i a ra m a-
n a n a , B ü rg e r m e i s t e r

von Ant a n a n a r i vo,
der Hauptstadt

M a d a ga s ka r s, m i t
Frau und Sohn in 
der Sukku l e nt e n -

Sammlung (2004 ) .

1 0 4

Sammlungsleiter 
D r. Thomas Bolliger

m i t Hu Yo n g h o n g,
D i re k tor des Botani-

schen Gart e n s
Schanghai (2005).

1 0 5

La Lupa, Sängerin aus
Zü r i c h , z u s a m m e n

m i t i h rem Lieblings-
kaktus in der Sukku-

l e nt e n -S a m m l u n g.

A b fo l ge der wichtigsten Ereignisse und Ent w i c k l u n g s s c h r i t t e

1 0 3

1 0 4

1 0 5
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s i t ät I owa ) ; P rof. H . C . Fr i e d r i c h ( B o t a n i ker in Mün-
c h e n ) ; José Lutze n b e rge r ( U mweltminister und Ag ro-
nom in Rio Grande do Sul); D r. N i gel Tay l o r ( B o t a n i ke r
in Kew Gardens Lo n d o n ) ; D r. Daniela Za p p i ( B o t a n i ke-
rin in Kew Gardens Lo n d o n ) ; P rof. C h r i s topher Co o k
( Sys t e m atische Botanik Unive r s i t ät Zü r i c h ) ; D r. B e at
Le u e n b e rge r ( Ku rator am Botanischen Garten Berlin);
P rof. Elias Landolt ( I nt e g rat i ve Biologie ETH Zü r i c h ) ,
D r. Ruth Landolt (WS L ) , P rof. Frank Klötzli (G e o b o t a n i k
E TH Zü r i c h ) , P rof. Peter Endre s s ( Sys t e m atische Bo-
tanik Unive r s i t ät Zü r i c h ) ; D r. Re to Nyffe l e r ( Ku rato r
H e r b a r, Sys t e m atische Botanik Unive r s i t ät Zü r i c h ) ;
D r. Pater Otto Appert (T h e o l o ge und Pa l ä o b o t a n i ker in
We rt h e n s t e i n ) , D r. Jonas Lüthy (CITES Pf l a n ze n , B u n-
d e s a mt für Ve t e r i n ä rwesen Bern); Jean-Marie Soli-
c h o n ( D i re k tor Jardin Exotique Monaco) ; Hu Yo n g h o n g
( D i re k tor Botanischer Garten Schanghai) [1 0 4].

Auch za h l reiche in der Öffe nt l i c h ke i t s t e h e n d e
Pe r s ö n l i c h keiten wa ren in der Sammlung zu Besuch
[103, 105].

1 0 6

I n s e rat e

1 0 6

O b e n : P ro ze nt u a l e
Au fteilung der jährlichen
Zu gänge von Lebend-
pflanzen in Eigenvermeh-
rungen und Fre m d h e r-
kü n ft e. In 15 Jahren hat
der Anteil an ve g e t at i ve n
Vermehrungen (Ve r-
jüngung) von eigenen
Pf l a n ze n b e s t ä n d e n
deutlich zugenommen.

U nt e n : Die zweite Gra f i k
ze i g t die ra s a nte Zu-
nahme der Dat e n m e n g e
der Dat e n b a n k , s owo h l
bei Pf l a n ze n e i nt rä g e n ,
Herbarbelegen als auch
von Literat u rd at e n .

P ro ze ntuale Ve rteilung jährlicher Pf l a n ze n z u gä n ge

E i g e nve r m e h r u n g
Au s s a at
E i g e nve r m e h r u n g
ve g e t at i v
Wi l d h e r ku n ft
G ä rtnerische 
H e r ku n ft

1990 1995 2000 2005

S u m m i e rter Totalbestand der Dat e n b a n ke i nt rä ge
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Pf l a n ze n e i nt rä g e
H e r b a re i nt rä g e
B i b l i o t h e ks e i nt rä g e

1 0 0 %

8 0 %

6 0 %

4 0 %

2 0 %

0 %

8 0 0 0 0

6 0 0 0 0

4 0 0 0 0

2 0 0 0 0

0
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Zukunftsaussichten

den Amtsstellen ausfindig ge m a c ht und sukze s s i ve
für das Anliegen bege i s t e rt we rd e n . Das Gebiet d e s
Pa r k p l at zes Mythenquai ist besonders im Wi nter ke i-
ne Au ge nwe i d e , da es mehrheitlich als Bootsüberw i n-
t e r u n g s o rt ge n u t z t w i rd . Die Ve r kehrsführung vo n
Fu s s gä n ge r n , Zwe i rädern und Au tos in diesem Bere i c h
i s t u n b e f r i e d i ge n d . So kamen Ideen wie die «Au fwe r-
tung des linken Zü r i c h s e e u fers» ge rade re c ht. Es wur-
de klar, dass ein Neubau der Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
n i c ht nur dieser selbst, sondern dem ga n zen Pe r i m e-
ter dienlich sein kö n nt e. So planen gleichzeitig auch
die benachbarte Wa s s e r s c h u t z p o l i zei und das Stra n d-
bad Mythenquai grö s s e re und kleinere Bauvo r h a b e n .
Ein Schlüssel zur At t ra k t i v i t ät s s t e i gerung im Gebiet
war die Idee eines unt e r i rdischen Pa r k h a u s e s,we l c h e s
p r i vat f i n a n z i e rt we rden kö n nt e. E nt s p rechende Pla-
n u n gen sind nun im Gange. Eine neue Sukku l e nt e n -
Sammlung soll unter dem anv i s i e rten Kostendach ein
Optimum an modernen Pu b l i kumsansprüchen abde-
c ken und Re s t a u rat i o n s b e t r i e b, S e m i n a r rä u m l i c h ke i-

S e i t meinem Stellenant r i t t im Jahre 2000 als neuer
Leiter der Sukku l e nt e n -Sammlung sind für mich Er-
we i t e r u n g svorhaben der Sammlung immer wieder
ein grundlegendes T h e m a . Zu n ä c h s t d a c hte man im
Fö rd e rve rein an einen Glasvorbau im Einga n g s b e re i c h
zur Ve rwirklichung von Au s s t e l l u n g s foyer und Eve nt-
ra u m . Von Amtsseite kam zudem ein Vorschlag für 
ein grosses neues Pu b l i ku m s gewächshaus im Sü-
den der heutigen Sammlung. Aus den anfä n g l i c h e n
P l a n u n gen wurden aber bald Luft s c h l ö s s e r, da es sich
ze i g t e , dass jegliche baulichen Ve rä n d e r u n gen mit
u m fa n g reichen Au f l a gen der Fe u e r p o l i zei sowie mit
immensen Fo rd e r u n gen an Infra s t r u k t u ra n p a s s u n-
gen verbunden wa re n , was mit im Verhältnis astro-
nomisch hohen Kosten einherge ga n gen wä re. D a h e r
mussten alle diese Projekte fallen gelassen we rd e n .
Übrig blieb daher einzig die Idee der Ve rw i r k l i c h u n g
eines Gesamt n e u b a u s, da dann Au fwand und Ert ra g
wieder in ve rt re t b a rem Rahmen stehen sollten. In lan-
ge dauernden Pro zessen mussten die zu invo l v i e re n-

E r l äuterungen des Sammlu n g s le it e r s

1 0 7

Glashaus im Botani-
schen Garten San

A ntonio (Texa s, U SA ) .

1 0 8

A n s i c ht im Wü s t e n-
haus des Burgers Zo o

in Arnhem (NL ) .

1 0 9

Das «Tro p i c a r i u m »
des Pa l m e n ga rtens in

Fra n k f u rt ( D) .
1 0 7
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t e n , Ausstellungs- und Erlebnisräume in funktionaler
und ansprechend moderner Architektur umfa s s e n . E i n
u n e rfüllter Traum wird die Verschmelzung der See-
u fe r b e reiche mit dem Belvoirpark (Tieflegung des viel
b e fa h renen Mythenquais in diesem Bereich) zur Bil-
dung eines neuen Ruhe- und Erholungsraumes blei-
b e n . Daher wird dem Lärmschutz bei Neubauten der
S u k ku l e nt e n -Sammlung eine besondere Bedeutung
z u ko m m e n .

Tr i e b feder für einen Neubau ist ganz allge m e i n
eine anv i s i e rte At t ra k t i v i t ät s s t e i ge r u n g. Die Sukku-
l e nt e n -Sammlung will sich ent s p rechend den heuti-
gen Ansprüchen an museale Betriebe prä s e nt i e re n
kö n n e n . Neben gestalterischen Gesicht s p u n k t e n , we l-
che klimatisch verschiedene Landschaftsteile mit H ö-
hen- und Ti e fe nw i r ku n gen beinhalten sollen, ko m mt
auch audiovisuellen Darstellungsmethoden eine Be-
deutung zu. Ru h ezonen und Möglichkeiten für den
B i l d u n g s b e reich (Schulen) sind heute ebenso wicht i g
wie eine adäquate Ve r p f l e g u n g s m ö g l i c h ke i t s ow i e

A n gebote für Seminare und Eve nts mit Cat e r i n g. D i e
w i s s e n s c h a ftlich orient i e rten Tät i g keiten und die in-
t e r n ationale Vernetzung der Sammlung sollen den
Besuchenden näherge b ra c ht we rd e n .

Die Stadt Zürich zä h l t auf ihre speziellen und ein-
m a l i gen Ange b o t e , zu denen die Sukki seit 75 Jahre n
ge h ö rt. Eine moderne Sukku l e nt e n -Sammlung wird
weiterhin einen sicheren Stellenwe rt für den To u-
rismus der Stadt Zürich darstellen. «Grünes Wi s s e n »
wie das Verständnis der Nat u r, der unt e r s c h i e d l i c h e n
Ö ko systeme wie auch der Bedeutung der Art e nv i e l fa l t
b ez i e h u n g sweise Biodive r s i t ät müsste alle Menschen
i nt e re s s i e re n . So we rden wir kü n ftig stark in der Ve r-
mittlung von diesem «Grünen Wissen» t ätig sein. B e-
reits heute besuchen uns jährlich 40 000 Pe r s o n e n ,
eine Za h l , die wir massiv steigern möcht e n . Für zu-
kü n ft i ge Sponsoren und Mäzene zur Unt e r s t ü t z u n g
und we i t e ren Beka n ntmachung dieser auf Sukku l e n-
ten spez i a l i s i e rten und in ihrer Art we l t we i t e i n m a l i-
gen Pf l a n zensammlung sind wir äusserst d a n k b a r !
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O b wohl die heutigen Ausstellungshallen nicht
b e f r i e d i gen und das Umfeld der Hallen besonders 
im Wi nterhalbjahr (Bootsstandplät ze) unat t raktiv ist,
zä h l t die Sammlung doch jährlich ge gen 40 000 Be-
sucherinnen und Besucher, das sind immerhin im
J a h re s d u rc h s c h n i t t über 100 Personen pro Ta g. E i n
M e h rfaches kö n nten die viel zu engen Hallen mit d e n
schmalen Ko r r i d o ren für die Besuchenden auch nicht
ve r k ra ft e n . Es bra u c ht g ro s s z ü g i ge re Hallen, in denen
die we rtvollen Pf l a n zen angemessen zur Geltung
ko m m e n . Ebenso ausreichende Zi r ku l at i o n s f l ä c h e n
für das Pu b l i kum und auch neue Infra s t r u k t u ren für
den Betrieb und die Besucherinnen und Besucher. A n
Ausbauideen hat es den Ve ra nt wo rtlichen nicht ge-
fe h l t. Der Durchbruch kam aber erst 2 0 04.

Der Stadtrat gab dannzumal sein Leitbild für den
S e e u fe ra b s c h n i t t zwischen Seepolizei und Badeanstalt
Mythenquai beka n nt. Dieser Abschnitt soll für das Pu-
b l i kum gestalterisch aufgewe rt e t we rd e n . Die oberird i-
schen Pa r k p l ät ze müssen in den Unt e rgrund ve r l e g t
we rd e n . Neue Ausstellungshallen für die Sukku l e nt e n -
Sammlung sollen das Herzstück des erwe i t e rten Fre i-
raums am Seeufer we rd e n . H at d a m i t der Fö rd e rve re i n
sein Ziel erre i c ht , und kann er sich auflösen? Nein!

Die inzwischen verstrichenen drei Jahre ze i ge n ,
dass es den Fö rd e rve rein weiter bra u c ht. Die Planung
der Neugestaltung ist z war im Gang. Sie erwe i s t s i c h
aber als ko m p l ex , und das mögliche Re s u l t at e i n e s
A rc h i t e k t u rwe t t b ewerbs wird in der Umsetzung re c ht
t e u e r, auch wenn längst n i c ht alle Kosten der Samm-
lung ange re c h n e t we rden dürfe n . D a m i t w i rd sich die
Fra ge stellen, ob eine solche Vo r l a ge die Zu s t i m m u n g
des Gemeindeparlamentes findet. Der Fö rd e rve re i n
will und muss die Ze i t bis zur Ent s c h e i d f i n d u n g
n u t ze n , um we i t e re Kreise für das Anliegen zu ge-
w i n n e n . Diese vermutlich für lange Ze i t e i n m a l i ge
C h a n ce muss ge p a c k t we rd e n . Also gilt: Fö rd e rve re i n ,
j e t z t e r s t re c ht !

Willy Kü n g, a l t S t a d t rat und Prä s i d e nt des 
Fö rd e rve reins Sukku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h

Fö rd e rve reine für städtische oder ka ntonale Insti-
tutionen erscheinen auf den ersten Blick nicht n o t-
we n d i g, we rden diese Einricht u n gen doch mit S t e u e r-
geldern finanziert. Und doch gibt es sie: Der Zü rc h e r
Botanische Gart e n , der dem Ka nton ge h ö rt , ke n nt
eine «Ve reinigung der Freunde des Botanischen Gar-
t e n s » , das städtische Nord a m e r i ka Nat i ve Museum
N O N AM (früher Indianermuseum ge n a n nt) und das
e b e n falls städtische Museum Rietberg haben beide je
einen Fö rd e rve rein und die städtische Sukku l e nt e n -
Sammlung seit 1996 ebenso. Die Gründe für die Bil-
dung solcher Fö rd e rve reine mögen im Einze l n e n
u nterschiedlich sein. Gemeinsam ist diesen Institu-
t i o n e n , dass sie ein Ku l t u rg u t p f l e ge n , das von Fa c h-
leuten und int e re s s i e rten Laien hoch ge s c h ät z t , vo n
b reiten Bevö l ke r u n g s k reisen aber nur am Rand zur
Ke n ntnis genommen wird . Man muss diese Institutio-
nen zumindest einmal besucht h a b e n , um ein Gespür
für ihren We rt zu ent w i c ke l n . Verknappen sich die öf-
fe ntlichen Fi n a n zen – was ja leider in unre ge l m ä s s i ge r
Fo l ge immer wieder der Fall ist – , dann haben solche
Institutionen keine breite Lo b by.

Der Fö rd e rve rein der Sukku l e nt e n -Sammlung wur-
de 1996 ge g r ü n d e t , als die Zu ku n ft der Sammlung
t rotz ihrer int e r n ationalen Berühmt h e i t in Fa c h k re i-
sen info l ge der schlechten Fi n a n z l a ge von Stadt u n d
Ka nton in Fra ge ge s t e l l t wa r. Der Stadtrat wollte die
Sammlung we gen der Unt e r h a l t s kosten dem Ka nto n
s c h e n ke n , u nter Ve rweis auf dessen Zu s t ä n d i g ke i t f ü r
die wissenschaftliche Fo r s c h u n g. Dieser aber lehnt e
d a n kend ab. Inzwischen zä h l t der Fö rd e rve rein rund
400 Mitglieder. Er hat zum Zi e l , die Sammlung in der
B evö l kerung stärker zu ve ra n ke r n . Er unt e r s t ü t z t u n d
o rga n i s i e rt Ve ra n s t a l t u n gen in der Sammlung und
s u c ht S p o n s o ren für die Finanzierung von Sonderpro-
j e k t e n . Er finanziert auch die Begleitbro s c h ü re zu den
jährlichen Sondera u s s t e l l u n gen mit dem Titel «Die
S u k ku l e nt e nwe l t » .
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Au to r- und Bildnachwe i s e

Wenn nicht anders erwä h nt ,
stammen die Texte von Dr. Thomas
B o l l i ge r, u nter Ve rwendung vo n
G r u n d l a gen und Info r m at i o n e n
von Prof. D r. A n d ré S. D reiding 
( S. 1 4–1 7 ) , D r. Urs Eggli (v. a . S. 2 8–3 1
und S. 3 5–37 ) , D r. Hans Hilpert
( S. 1 4–1 7 ) , H a n s -J ö rg Krainz (S. 7–8 ) ,

D r. B e at Le u e n b e rger (v. a . S. 4–1 1 ) ,
Diedrich Supthut ( v. a . S. 1 8–2 1 )
und Karl Wu l l s c h l e ger (v. a . S. 1 2–1 3
und 25–27 ) . Ihnen sowie Ernst
Tschannen (Ed i to r i a l , S. 1) und
Willy Küng (Fö rd e rve re i n , S. 4 0 )
g i l t mein herzliches Danke s c h ö n .

Die Bilder stammen überw i e ge n d
aus den Archivbeständen der
S u k ku l e nt e n -S a m m l u n g, t e i l we i s e
auch von Hans-J ö rg Krainz [1 6 - 2 0] ,
P rof. D r. A n d ré Dreiding [45, 46] ,
D r. Hans Hilpert [47, 48] und 
Diedrich Supthut [53, 58-64] ,
D r. Thomas Bolliger [39, 107-109] .

Der Förd e r verein 
und seine künftige Rol le



Für weitere Informationen schreiben Sie bitte an
SKG/ASC, Sekretari at, CH-5400 Baden oder 

h t t p : / / w w w. k a k t e e n . o r g

• O rtsgruppen in über 20 Orten der deutschen 
und französischen Schweiz

• I l l u s t r i e rte Monatszeitschrift
«Kakteen und andere Sukku lenten»

• D i a v o rt r ä g e ,
B e r a t u n g s a b e n d e

• J a h re s t re ffen mit Börse,
Vo rträgen etc. 

• Verkaufstagung im Frühjahr

• U m f a n g reiche Bibliothek

• K a k t e e n e rd e



S u k ku l e nt e n-Sammlung Zü r i c h
Mythenquai 88, CH-8002 Zü r i c h
Te l e fon +41 (0) 43 344 34 80, Fax +41 (0)43 344 34 88

Täglich durc h gehend offen von 9.00 bis 16.30 Uh r
(auch an Sonn- und Fe i e rt a ge n ) .
E i nt r i t t f re i .

Die Sukku l e nt e n -Sammlung kann mit
dem Tram Nr. 7 bis Haltestelle Brunaustrasse oder
m i t Bus 161/165 ab Bürkliplatz bis Haltestelle 
S u k ku l e nt e n -Sammlung leicht e r re i c ht we rd e n .
M i t dem Au to : Pa r k p l atz Strandbad Myt h e n q u a i .

› w w w . f o e r d e r v e r e i n . c h
› w w w . s t a d t - z u e r i c h . c h / s u k k u l e n t e n

75 Jahre Sukku l e nt e n -S a m m l u n g

G r ü n d u n g s ze i t bis 1940 – Ze i t ge i s t und politisches Umfeld 

Hans Krainz – Suche nach i nt e r n ationalen Ko ntakten 

4 0 e r- und 50 e r-J a h re – Ausbauten und IOS-Gründung 

6 0 e r-J a h re – We i t e re Bauten und technische Neuerunge n

In Zürich erfo r s c ht : Betalaine – Die Fa r b s toffe der Sukku l e nt e n

70 e r-J a h re – Frischer Wind und neue Ko nt a k t e

Diedrich Supthut – Zweiter langj ä h r i ger Sammlungsleiter

8 0 e r-J a h re – 50-J a h re -J u b i l ä u m , U m b a u , Ve rä n d e r u n ge n

Wandel der «Sukki» aus Sicht eines Mitarbeiters 

9 0 e r-J a h re – Krisen und Neuaufbruch

Ab 2000 – Elektro n i kze i t a l t e r, Ku n d e n z u f r i e d e n h e i t

H i s torische Ent w i c k l u n gen im Überblick 

Zu ku n ft s a u s s i c hten – Erläuterungen des Sammlungsleiters

Der Fö rd e rve rein und seine kü n ft i ge Rolle 




